Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. 
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Amkliches. 
Berlin, 25. Dezbr. Se. Maſeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht; Die Haupt⸗Bankdirektoren Mehen und Schmidt zu Geheimen Ober⸗ 
inanzräthen, und die erſten Vorſtandsbeamten: des Bankkomtoirs zu Köln, 
Mahnung Jaenſch, des Baulkomtoirs zu Münſter, Rechnungsrath 
Waechker, des Banklomtoirs zu Danzig, Bankagent Naumann, des 
Bankkomtoirs zu Poſen, Bankrendant Roſenthal, zu Bankdirektoren; fer⸗ 
ner den bisherigen Staatsanwaltsgehülfen Dr. Meher in Marienburg zum 
Staatsanwalt bei dem Kreisgericht in Thorn zu ernennen; und dem Gehei⸗ 
men expedirenden Bankſekretär Wagner den Charakter als Kanzleirath zu 
verleihen); auch haben Se. Majeſtät der König zu der von des Fürſten bon 
Hohenzollern Sigmaringen Hoheit beichloffenen Verleihung des Ehrenkreuzes 
dritter Klaſſe des Fürſtl. hohenzollern'ſchen Haus⸗Ordens an den Hauptmann 
bon Heinemann des Garde⸗Reſerve- Infanterie Regiments Allerhöchſtihre 


Genehmigung zu ertheilen geruht; fo wie dem Hiſtorienmaler H. Stilke zu | 


Berlin die Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes erſter 
Klaſſe des Herzogl. Anhaltiſchen Geſammt⸗Haus⸗Ordens Albrechts des Bä⸗ 
ren zu ertheilen. N 


Dem ordentlichen Lehrer an der höheren Burgerſchule zu Sobernheim, 
Johann Wilhelm Günzer, iſt der Oberlehrertitel verliehen; fo wie 
die Berufung des Dr. Guſtab Stenzel, bisher an der Raths⸗ und Frie⸗ 


drichsſchule zu Küſtrin, zum ordentlichen Lehrer an der höheren Bürgerſchule 
am Zwinger zu Breslau genehmigt; und der bei dem Schullehrerſeminar zu 


Poſen ſeither interimiſtiſch beſchäftigte Vikar Röhr bei dieſer Anſtalt als 


Religions- und erſter Seminarlehrer definitiv angeſtellt worden. 


Se. K. H. der Prinz Albrecht von Preußen iſt geſtern von 


Dresden, und 


Se. K. H. der Prinz Albrecht (Sohn) von Preuß en, bon Bonn 


hieſelbſt eingetroffen. 


Angekommen: Der General⸗Major und Kommandant don Magde⸗ | 


burg, bon Steinmetz, von Magdeburg. 


. 


Telegraphiſche Depeſ chen der Pos euer Zeitung. 


Frankfurt a. M., Sonnabend, 27. Dezember. 
Das heutige „Fr. J.“ bringt aus Bern vom Freitag, 
26. d., folgende telegraphiſche Depeſche: Ein Vermitte⸗ 
lungsvorſchlag des Kaiſers Napoleon iſt der Bundes⸗ 
verfammlung eingereicht. Die Volksbegeiſterung iſt im 
Wachſen. Der ſchweizeriſche Schützenverein wird mili⸗ 
türiſch organiſirt. Die Rüſtungen erfolgen im erwei⸗ 
terten Maaßez es ſind Aufrufe an die Schweizerfrauen 
Behufs Meldungen zum Wärterinnendienſt ergangen. 

e Fee , , Se . b ee 

Frankfurt a. M., 24. Dezember Abends. Das 
heutige „Frankfurter Journal“ meldet in einer telegraphi⸗ 
ſchen Depeſche aus Bern von demſelben Tage, daß die 
Geſandten von England und Nordamerika die Initiative 


zur Ausgleichung des ſchwebenden Konflikts zwiſchen Preu⸗ 


ßen und der Schweiz ergriffen hatten. Es ſeien jedoch 
dieſe Verſuche geſcheitert, weil die übrigen Geſandten die 
Genehmigung nicht erhalten. — Den diplomatiſchen Kon⸗ 
ferenzen hat der Bundespräſident nicht beigewohnt. — 
Es finden Truppendurchzüge flat. N 

Paris, Mittwoch, 24. Dezember. Ein Anſchlag 
an der Börſe theilt mit, daß die Bank von heute an 
Wechſel, die 75 Tage zu laufen haben, wieder anneh⸗ 
men werde. 15 

(Eingeg. 25. Dezember, 12 Uhr Vorm.) 5 

Paris, Donnerſtag, 25. Dezember. Das „Pays“ 
von geſtern Abend ſagt, Preußen habe den Durchmarſch 
für ſeine Truppen verlangt. Es theilt ferner mit, daß 
die Konferenzen am 15. Februar ſtattfinden würden; eine 
vorbereitende Zuſammenkunft werde noch in dieſem Jahre 
ſtatthaben, dieſelbe würde fi nach dem 1. Januar ver⸗ 
tagen. 
f (Eingeg. 26. Dezember, 9 Uhr Vormittags,) 

Paris, Freitag, 26. Dezember. Der heutige „Con⸗ 
ſtitutionnel“ theilt mit, daß die Bevollmächtigten nächſten 
Montag zuſammentreten werden. 575 

(Eingeg. 27. Dezember, 9 Uhr Vormittags.) 


Deut ſchlan d. 


Preußen. ( Berlin, 26. Dezbr. [Vom Hofe; Verſchke⸗ 
denes.] Am heiligen Abend führen die hier anweſenden Mitglieder der 
k. Familie nach Charlottenburg und nahmen die dort von den Majeſtäten 
ihnen aufgeftellten Geſchenke in Empfang. Die Allerhöchſten und Höchften 
Perſonen blieben längere Zeit verſammelt. Vorher hatten ſich die Prin⸗ 
zen und die Prinzeſſinnen in ihren Palais beſchenkt. Geſtern hörten die 
Majeſtäten und ebenſo auch die ſämmtlichen Mitglieder des Königshauses 
die Predigt in der Schloßkapelle zu Charlottenburg, und blieben dort 


auch zur Tafel. Auch heut waren die hohen Herrſchaften in Charlotten⸗ 


burg vereinigt. Der Prinz Friedrich Wilhelm iſt am 24. Nachmittags 


3 Uhr mit ſeinem Gefolge von Karlsruhe in Koblenz eingetroffen. Der 


General v. Schreckenſtein hat den Prinzen dorthin begleitet und iſt, wie 


ich höre, in Folge einer Einladung des Prinzen von Preußen auch dort 
geblieben; dagegen iſt der Major v. Heinze hieher zurückgekehrt und hat 
dem Prinzen Friedrich Karl zwei engliſche Jagdhunde, ein Geſchenk der 
Königin Victoria, überbracht; die Hunde ſind von derſelben Race, wie 
ſie die Königin in großer Menge beſitzt. — Wie von Koblenz hieher ge⸗ 
meldet worden iſt, wollen die hohen Herrſchaften am 30. d. nach Berlin 
kommen. Der Generalmuſtkdirektor Wieprecht hält ſchon feit einigen Ta⸗ 
gen Proben zu einer Morgenmuſik, die dem Prinzen von Preußen am 
J. Jauuar von ſämmilichen Muſtkkorps der Garde im großen Saale des 
Palais dargebracht werden ſoll. Im hieſigen Schloffe werden ſchon 
großartige Vorbereitungen zu den Feſtlichkeiten am 1. Januar getroffen, 
ſo daß alſo dieſelben zum großen Theil dort ſtaltfinden werden. — Der 
Premierlieutenat Fidler iſt als Hauptmann zum Generalſtabe verſetzt wor⸗ 
den. — Emil Devrient hat für feine Gaſtvorſtellung im Schauſpielhauſe 
30 Stück Frd'or. erhalten, dieſelben jedoch nicht angenommen, ſondern 
der Alterverſorgungsanſtalt Perſeverantia (für Schauſpieler) überwieſen. 


Wie man ſich erzählt, hat Devrient einen anderen Lohn erwarte. — Der 
geſtrige Feſttag iſt in unſeren öffentlichen Lokalen ziemlich ſtill vorüber⸗ 
gegangen, da für dieſen Tag nur Konzertmuſik geſtattet war. Die Be⸗ 


ſitzer derartiger Lokale hatten zwar Alles aufgeboten, um die Erlaubniß 
zur Tanzmuſik zu erhalten; eine Deputation war ſelbſt bei dem Handels⸗ 
miniſter geweſen, allein ihr Wunſch wurde nicht erfüllt, — Der Groß⸗ 
kopfiſche Cirkus, der ſpäter auch das Königſtädter Theater aufgenommen 
hatte, hat jetzt eine neue Umwandlung erfahren und iſt nunmehr dem ver⸗ 


gnügungsluſtigen Publikum als Konzerk⸗ und Balllokal geöffnet. Geſtern 


Abend war daſſelbe von nahezu 4000 Perſonen beſucht. Ein junger 


ſtand und mit den Füßen zur Muſik den Takt ſchlug ꝛc., wurde an die 
Luft geſetzt. Er fol Mitglied einer Reitergeſellſchaft fein. 


Berlin, 25. Dezember. [Die Pariſer Konferenzen; 
die Neuenburger Angelegenheit mächſe in den diplomatiſchen Kreiſen 
in den beiden letzten Tagen die Nachricht große Senfation, daß der zweite 
Pariſer Kongreß von Neuem und zwar auf ernſte Weiſe einen Aufenthalt 
erfahren. Dieſe Nachricht kam vielen Leuten um ſo bedenklicher vor, als 
ſie zugleich mit einem niedrigeren Kürſe der Nofirung der franzöſiſchen 
Rente eintraf. Wie es zu vermuthen war, und wie durch Hindeutungen 
der engliſchen Blätter wiederholt erörtert worden ift, läßt es ſich durchaus 
nicht denken, daß es England und feinem zweiten Ich, der Oſtindiſchen 
Kompagnie, in dieſem Augenblick daran gelegen ſein kann, Vereinbarungen 

in Europa zu treffen, wo es in Aſien einen Krieg hervorgerufen hat, den 

Rußland auf keinen Fall ignoriren kann, obgleich es mit diplomatiſcher 
Klugheit noch bis dieſen Augenblick alle und jede weiteren Erklärungen 

vermeidet und ſelbſt ſeinen Beamten wie den einheimiſchen und auswär⸗ 

tigen Organen ein tiefes Stillſchweigen darüber auferlegt hat, das ſelbſt 
der ſonſt ſehr redſelige „Nord“ nicht zu brechen wagt, ſo gern er auch 
manche Einzelheiten, die man in Berlin ſchon ſeit 14 Tagen von den 

Maaßregeln in Derbend und Baku hat, unter anderen Umſtänden mitthei⸗ 

len würde. Aber das ſüdliche Ufer des Kaspiſchen Meeres iſt es keines⸗ 


wegs allein, auf das Rußland feine Aufmerkſamkeit wendet, es richtet 


| feine Blicke auch auf eine ſehr ernfte Weiſe den Bedrängniſſen des himm⸗ 
| Küchen Reiches zu, um ſeinen öſtlichen Provinzen Vortheile zu verſchaffen, 
die für dieſen Augenblick noch unter keineswegs bedeutenden, aber un⸗ 
unterbrochen fortdauernden Grenzſtreitigkeiten vergraben lagen. Nun 
aber durchkreuzen ſich in dein Augenblick, wo Rußland mit Frankreich in 
den meiſten Tagesfragen von gleichen Anſichten ausging, wieder in jenen 
Himmelsgegenden Intereſſen, die neue Verwickelungen herbeizuführen 
drohen, denn Frankreich, das in Spanien, Konstantinopel und an anderen 
Stellen Englands Politik ſcharf entgegentrat, ſcheink jetzt gemeinſchaftliche 
Sache mit England an den Küſten China's zu machen und dem ſchon durch 
den inneren Krieg hart bedrängten Kaiſer von China neue Verlegenheiten 
zu bereiten. Grade in dieſem Augenblick aber befinden ſich der frühere 
Gouverneur von Kamſchatka und Kontreadmiral Zavoika und der Gou⸗ 
verneur von Kiachta, Staatsrath v. Rehbinder, jenſeit der chineſiſchen 
Mauer, vielleicht in Peking ſelbſt, um dem Kaiſer gegen ein billiges 
Arrangement Geld und Hülfstruppen gegen ſeine inneren und äußeren 
Feinde anzubieten. Dieſes find Veranlaſſungen genug, um zu dem Glau⸗ 
ben zu kommen, daß ſich auf doppelte Weiſe von Afien her Schwierig⸗ 
keiten für die Vereinbarungen in der Mitte Europats finden dürften. — Der 
erſte Beamte beim Polizeipräſidium, Geh. Regierun heath Lade tan, 
lag bis geſtern in einem faſt hoffnungsloſen Zustande krank darnieder, 
nun aber zeigt ſich einige Hoffnung, daß dieſer ſehr umſichtige und thä⸗ 
tige Polizeibeamte dem Staatsdienst erhalten bleiben wird. Wir erwäh⸗ 
nen bei dieſer Gelegenheit, daß ſich alle Gerüchte, die nach dem Tode des 
edlen Präfidenten Hinckeldey wegen einer Reduktion der Schutzmann⸗ 
ſchaften verbreitet wurden, durchaus nicht beſtätigt haben; im Gegentheil, 
wir können aus ganz zuverläſſiger Quelle mittheilen, daß Alles bei dem 
betreffenden Inſtitut beim Alten bleibt. Die Berliner haben ſich auch be⸗ 
reits daran gewöhnt, bei Streitigkeiten und Exzeſſen die Schutzmänner 
da vermittelnd eintreten zu ſehen, wo die Erhaltung oder Herſtellung der 
öffentlichen Ordnung ſonſt den Wachmannſchaften anheimfielen. — Be der 
hieſigen königlich ſchwediſchen Legation iſt eine Veränderung durch die 
Verſetzung des erſten Geſandtſchaftsſekretärs, Baron v. Weide, der in 
gleicher Eigenſchaft nach Wien abgegangen iſt, erfolgt. 5 1055 
— Aufſtellung eines badiſchen Korps am Bodenſee.] 
Die „Zeit“ läßt ſich aus Karlsruhe melden, daß dort von der Aufſtellung 
eines badiſchen Truppenkorps am Bodenſee in Folge der neueften mili⸗ 


Mann, der zum großen Jubel der Verſammlung auf einem Seidel Kopf 


China und Perſien; Polizefliches ꝛc.] Faſt mehr noch als 


fo weniger unglaubhaft, als kürzlich der offiziöſe Schweizer „Bund (in einer 
Reihe von ſogenannten ſtrategiſchen Artikeln unter Anderen auch eine Be⸗ 
ſetzung Badens durch ſchweizeriſche Truppen für den Fall eines Krieges 
in Ausſicht ſtellte. 5 ) Jesu ur 
— [Zu den ſchweizeriſchen Rüſtungen.] Nachrichten aus 
der Schweiz verſichern, daß der fuͤhlbare Mangel an tauglichen Offizieren 
eine Aufſtellung des Bundesheeres in der Schweiz ungemein erſchwere. 
Von einer Kündigung der Kapitulationen mit Neapel kann deshalb nicht 
mehr die Rede ſein, weil dieſe ſeit 1848 nicht mehr exiſtiren und die ſo⸗ 
genannten Schweizerregimenter in Neapel nicht ausſchließlich aus Schwei⸗ 
zern beſtehen. Allerdings zählt das Offizierkorps derſelben in den unteren 
Graden viele Schweizer, und ob dieſe beim Ausbruch eines Krieges mit 


der Schweiz in die Heimath zurückkehren werden, iſt eine Frage, die ſich 


im Voraus nicht beantworten läßt. (Schl. 3.) 5 
— [Die Eheſcheidung.] Ein Gutachten des Kammergerichts⸗ 


Präſidenten v. Strampff, welches bei der bevorſtehenden Berathung des 


Eheſcheidungsgeſetzes beſondere Beachtung beanſpruchen dürfte, ſpricht 
ſich wie folgt aus: „In den Fällen, wo die Kirche die Einſegnung der 
zweiten Ehe verweigert, ſoll dies dem Ehegatten vor Einreichung der Schei⸗ 
dungsklage eröffnet werden, am Beſten bei dem Sühneverſuche. Uebri⸗ 
gens muß, wenn die Scheidung auf Grund eines blos bürgerlichen 
Scheidungsgrundes ausgesprochen iſt, eine neue Scheidungsklage aus 
einem ſpäter eingetretenen kirchlichen Scheidungsgrunde zugelaſſen werden. 
Unter dieſen Vorausſetzungen iſt die Hoffnung auf eine Einigung des 
Staates und der Kirche nicht aufzugeben, wenn der bereits in den Kam⸗ 
mern vorgelegte Geſetzentwurf ſeinem weſentlichen Inhalte und Prinzipe 
nach zum Geſetz erhoben und von der Kirche ihr Einverſtändniß mit die⸗ 
ſem Prinzip und den daraus entwickelten geſetzlichen Feſtſtellungen in 
gültiger Weiſe und unter k. Sanktion ausgeſprochen wird. Anders iſt 
der Konflikt nicht zu löſen, da nach Brenz und Luther weder der Staat 
ſeine Geſetzgebung der evangeliſchen Kirche unterordnen, noch dieſe ihre 
Grundſätze nach dem Ermeſſen jenes modifiziren darf. Sollte dabei doch 
keine Uebereinſtimmung herbeizuführen fein, ſo darf deshalb die Civilehe 
nicht eingeführt werden, die immer ein ſehr bedenklicher und nicht noth⸗ 
wendiger Ausweg iſt. Die bürgerlich, aber nicht kirchlich Geſchiedenen 
erlangen das Recht zur Wiederverheirathung, können daſſelbe aber nicht 
ausüben, weil das Geſetz die Trauung als weſentliches Erforderniß zur 
Schließung einer Ehe betrachtet. Doch bleibt der Austritt aus der Kirche 
ihnen unverwehrt. Wird die Nothehe zugelaſſen, ſo iſt gegen den Ehe⸗ 
gatten unter Beachtung des konkreten Falles und nach eingeholtem Be⸗ 
ſchluſſe des Konſiſtoriums die kirchliche Zucht zu verhängen.“ . 

— l[Militäriſches.] Das Kommando, welches unter Führung 
des Prem. Lieutenants v. Freyhold vom 1. Artillerieregiment, Behufs 
Transportperſuche mit Zündnadel⸗Standbüchſen am 22. Oktober d. F. 
von hier abgerückt iſt und ſeinen Marſch durch die Provinz Sachſen nach 
Schleſien bis Glatz und von dort durch die Laufitz hierher zurückgenom⸗ 


men hat, iſt geſtern wieder hier eingetroffen. 


Bielefeld, 22. Dez. [Eine Salzquelle.] Am 18. hat eine 
Bohrgeſellſchaft das Glück gehabt, bei einer Tiefe von 320 Fuß Salz⸗ 
waſſer, welches reichlich Kochſalz enthält, anzubohren. Das Waſſer 
drang mit einer Stärke hervor, daß ſogar das Bohrgeſtänge ſich erhoben 
hat. Das hervorquellende Waſſer war ſehr warm. Das Bohrloch liegt 
etwa 200 Schritt vom ſogenannten Hellingskruge entfernt, an der Chauſſee 
von Bielefeld nach Herford. f Hr 


Danzig, 25. Dezbr. [Dampfſchifffahrt.] Die beiden hier im 
Bau begriffenen eiſernen Schraubendampfer ſind beſtimmt, für Rechnung 
des Danziger Rhederei⸗Aktien⸗Vereins eine regelmäßige Verbindung zwi⸗ 
[hen Danzig und England zu vermitteln. Das Unternehmen, welches 
bereits im vorigen Jahre projektirt war, mußte wegen des inzwiſchen 
in England erlaſſenen Ausfuhrverbots von Eiſen längere Zeit ruhen und 
erſt nach Aufhebung dieſes Verbots konnte der Bau der Schiffe im Mo⸗ 
nat Juli begonnen werden; derſelbe iſt indeß ſo weit gefördert worden, 
daß das eine der beiden Schiffe im Anfange des Monats Mai, das an⸗ 
dere im Monat Juni des künftigen Jahres wird in Fahrt geſetzt werden 
können, da auch die Maſchinen, welche Herr F. A. Egells in Berlin lie⸗ 
fert, zum größeren Theile fertig ſind. 

Rons dorf, 21. Dez. [Erploſion.] Geſtern Nachmittags 
gegen 2 Uhr wurden die Bewohner hieſiger Stadt durch eine Exploſion 
in, Schrecken und Angſt geſetzt, welche in einem jener Gebäude der in der 
Nähe der Stadt befindlichen Fabrik, worin Knallqueckfilber getrocknet 
und aufbewahrt wird, ſtattfand. Die Erſchütterung war ſo ſtark, daß 
die Häuſer der Stadt in Bewegung geſetzt wurden. Die Fenſter und 
theilweiſe die Dächer der Nebengebäude wurden zertrümmert. Trümmer 
aller Art, Dachſparren, Steine ꝛc. lagen umher. Ein Fabrikarbeiter iſt 
verunglückt. Wünſchenswerth wäre es, daß bei ſolchen gefährlichen Fa⸗ 
brikanlagen die Nähe bewohnter Orte möglichſt vermieden würde, noth⸗ 
wendig aber iſt, daß feſtgeſtellt und überwacht werde, wie große Quan⸗ 
titäten Knallqueckſilber in ſolchen Gebäuden zum Trocknen oder zum Auf⸗ 
bewahren gleichzeitig vorhanden ſein dürfen. 


Oeſtreich. Wien, 22. Dezbr. [Die Neuenburger Ange⸗ 
legenheit.] Es iſt eigenthümlich, daß man ſich hier in allen politiſchen 
namentlich in den gouvernementalen Kreiſen, nicht entſchließen will die 
Situation des preußiſchen Konflikts mit der Schweiz fo ernſt aufzufaſſen 
als ſie das Anſehen hat, und als ſie Berliner Nachrichten zufolge daſelbſt 
aufgefaßt wird. Ein Hauptargument, das hier geltend gemacht wird, 
entnimmt man der Stellung, welche Frankreich zu dem Konflikte einge⸗ 
nommen hat. Man glaubt, die preußiſche Regierung werde es vermei⸗ 


den, ſich dem Kaiſer der Franzoſen durch dieſe Angelegenheit allzu eng zu 


* 


verpflichten. In Wahrheit hat hier der Antagonismus gegen Preußen 
ſich dieſes Grundes umſomehr bemächtigt, und ſucht demſelben eine um ſo 
ausgedehntere Verbreitung zu geben, als man hier auf eine Allianz zwi⸗ 
ſchen Ihrer Regierung und der franzöſiſchen, oder auf ein engeres An⸗ 
ſchließen Preußens an Frankreich mit einer gewiſſen Eiferſucht blickt. 
Man bemüht ſich deshalb, Beſorgniſſe vor Einflüſſen rege zu machen, 
die Frankreich aus einer ſolchen Verbindung mit Preußen auf die deut⸗ 
ſchen Angelegenheiten gewinnen könnte. Ich kann beſtimmt verſichern, 
daß an denjenigen Stellen, von welchen die Inſpirirung der hieſigen und 
der mehr oder minder mit Oeſtreich liirten auswärtigen Preſſe, gewiſſe 
Organe in Preußen ſelbſt nicht ausgenommen, ausgeht, dieſe Erwägung 
in den Vordergrund geſchoben und das Hervorheben derſelben in der 
öffentlichen Diskuſſtion empfohlen wird. (B53 .) 

— [Der Kaiſer und die Kaiferin] werden im Laufe der 
nächſten Tage Venedig verlaſſen und ihre Reiſe nach Padua fortſetzen, 
wo dieſelben am 27. Dezember erwartet werden. Unter den in Padua 
vorbereiteten Empfangsfeierlichkeiten iſt auch ein Karrouſſel, an dem ſich 
der Adel und die Offiziere der Garniſon betheiligen werden. Von Padua 
begeben ſich JJ. MM. nach Rovigo und von da nach Vicenza, wo das 
Volksſchauſpiel „La Rua“ abgehalten wird. In Brescia wird zur 
Verherrlichung der Ankunft JJ. MM. auch eine Kunſt⸗ und Induſtrie⸗ 
ausſtellung veranſtaltet. In Verona gedenken JJ. MM. vier Tage zu 
verweilen. Nebſt der allgemeinen Stadtbeleuchtung werden eine Tom⸗ 
bola in der Arena und ein Volksfeſt arrangirt, und auch eine Kunſt⸗ und 
Induſtrieausſtellung ſtattfinden. Der Beſuch in Florenz wird erſt im 
Januar ſtattfinden, und zwar nach dem Aufenthalt in Mailand, und be⸗ 
abſichtigen die Majeſtäten die Reife über Florenz, Modena und Parma 
zu machen. In Mailand iſt der Palazzo Reale fir den Empfang 39. 
MM. bereits hergerichtet. Im Teatro alla Scala wird Oper und ballo 
grande, im Teatro alla Canobbiana eine dramatiſche Vorſtellung ge- 
geben werden. Der Marſchall Radetzky wird die Villa Reale, den Lieb- 
lingsaufenthalt Napoleon's I., bewohnen. 

Wien, 23. Dezbr. [Die Neuenburger Angelegenheit.] 
Der „B. B. Z.“ wird gemeldet: Der Bundesrath hat ſich in vertrau- 
licher Weiſe gegen unſern Geſandten, Frhrn. v. Menshengen dahin geäußert, 
daß er kein Bedenken tragen würde und könne, einer Kollektivforderung 
der Großmächte gegenüber dem bekannten Begehren Preußens zu will⸗ 
fahren, und hat derſelbe ſich dahin verpflichtet, die Nothwendigkeit ſolchen 
Willfahrens bei der Bundes verſammlung zu vertreten. Nur darüber ver⸗ 
langte der Bundesrath eine vorgängige Gewißheit, daß in Würdigung 
dieſer Bereitwilligkeit die Großmächte ihrerſeits bei den demnächſt zu er⸗ 
oͤffnenden Verhandlungen zwiſchen der Schweiz und Preußen wegen der 
künftigen Stellung Neuenburgs die Intereſſen der Schweiz in jeder Weiſe 
zu vertreten ſich bereit erklären würden. In Folge dieſer Eröffnungen 
handelt es ſich denn in der That jetzt um eine Verſtändigung unter den⸗ 
jenigen Mächten, welche das Londoner Protokoll unterzeichnet haben, um 
ſich zum Erlaß einer ſolchen Kollektivnote zu vereinigen. Zweifelhaft 
dürfte dabei nur noch ſein, ob die Kollektivnote auf gewöhnlichem Wege 
oder ob ſie auf dem Wege eines Sonderkongreſſes zu Stande kommen 
wird. Der letztere Modus dürfte der jedenfalls am wenigſten wahrſchein⸗ 
liche fein. In Vorausſicht wenigſtens der Möglichkeit eines ernſten Kon⸗ 
fliktes, ſo unwahrſcheinlich derſelbe auch nach dem eben Erwähnten iſt, 
wird in Vorarlberg ein Okkupationskorps zuſammengezogen, deſſen Stärke 
vorerſt übrigens im Verhältniß zu der entfernten Perſpektive einer krie⸗ 
geriſchen Eventualität ſteht. \ 

— [Oeſtreich und die Neuenburger Frage.] Wie fehr 
Oeſtreich anfänglich beeifert war, Preußen in die Situation hineinzudrän⸗ 
gen, in welcher nichts übrig bleibt, als der Schweiz ein Biegen oder Bre⸗ 
chen zuzurufen, eben ſo eifrig bemüht man ſich gegenwärtig, den Waffen⸗ 
konflikt als vermeidlich darzuſtellen. Seit geſtern verbreitete man das 
Gerücht, die Neuenburger Frage werde auf einer Konferenz entfchieden 
werden (f. ob.) Ich hebe dieſes Gerücht an dieſer Stelle hervor, nicht um 
feine Glaubwürdigkeit zu beſtreiten, ſondern nur deshalb, weil die Haft cha⸗ 
rakteriſtiſch iſt, mit der man hier demſelben Geltung und Verbreitung zu 
verſchaffen ſich bemüht. Man will hier vor Allem verhüten, wie ich frü⸗ 
her andeutete, daß Preußen ſich zu eng mit Frankreich verbinde, weil 
man fürchtet, Preußen könne hier ſein Anſehen in der europäiſchen Staa⸗ 
tenwelt, vor Allem aber den Einfluß ſeiner Stellung in Deutſchland er⸗ 
höhen. Das Gerücht, daß eine Konferenz zu dieſem Ende berufen und 
daß auch der Schweiz eine Stimme in derſelben eingeräumt werden ſolle, 
iſt hier ſo allgemein in Umlauf geſetzt und wird mit ſo großer Oſtentation 
an den Mann gebracht, daß man nicht umhin kann anzunehmen, die 
öſtreichiſche Regierung habe ein weſentliches Intereſſe, dieſen Weg der 
Entſcheidung des Konflikts gewählt zu ſehen. Ich füge hinzu, daß man 
Wien als den Ort bezeichnet, an welchem dieſe Konferenz ſtattfinden ſoll. 
(So berichtet die BH.; ob und wieweit das Gerücht mehr als ein fol- 
ches, wird abzuwarten ſein. D. Red.) 

— [Die Münzkonferenz.] Man erwartete bekanntlich eine 
nur kurze Dauer der hier tagenden Münzſchlußkonferenz. Nach den neue⸗ 
ſten Nachrichten iſt indeß eine Verzögerung des Abſchluſſes der Berathun⸗ 
gen dadurch eingetreten, daß einige Staaten Modifikationen des Entwurfs 
beantragt haben. 


Lemberg, 15. Dezbr. [Rinderpeſt; Robot und Wucher⸗ 
geſetze.] Die Rinderpeſt iſt hier noch immer nicht erloſchen und herrſcht 
noch in 13 Orten des Kreiſes Tarnopol; auch in den Kreiſen Stanis⸗ 
lawow, Czortkow und Czernikow. Die Seuche hat ſich im Reg. Bezirk 
Lemberg bisher in 7 Kreiſen und 205 Ortſchaften gezeigt, welche zuſam⸗ 
men 80,550 Haupt Rindvieh zählen. Davon ſind 8421 Haupt erkrankt 
und 5465 gefallen. Getödtet wurden nur 96 Haupt, die übrigen ſind 
geneſen oder noch in Behandlung. — Die Klagen über Geldmangel und 
Wucher dauern fort. Die Aufhebung der Robot traf unſere Gutsbeſitzer 
unvorbereitet. Faſt Allen fehlte es an dem unerläßlichen Betriebskapital 
und die wiederholten Mißernten haben dieſen Mangel noch fühlbarer ge⸗ 
macht. Wenige Güter find im Beſitz des ausreichenden Inventars oder 
vermögen die zu einer guten Bewirthſchaftung nöthigen Vorſchüſſe zu 
machen. Die Entſchädigungsgelder für die Robot, mit denen man die 
aufgenommenen Vorſchüſſe zu erſtatten hoffte, erweiſen ſich meiſt als 
unzureichend, zumal der in Folge mangelhafter Beſtellung verwilderte 
Boden eines um ſo bedeutenderen Betriebskapitals bedarf. Es erheben 
ſich deshalb viele Stimmen für Aufhebung der Wuchergeſetze oder doch 
für Erhöhung des geſetzlichen Zinsfußes, indem man hiervon einen 
größeren Zufluß von Kapitalien erwartet. 


Bayern. München, 22. Dez. [Kirchliche Wahlen.] 
Die kirchliche Bewegung der neueſten Zeit auf proteſtantiſchem Gebiete 
fängt nun an, ſich auch hier, am Sitze des Oberkonſiſtoriums, be⸗ 
merkbar zu machen. Es naht nämlich die Wahl der evangeliſchen Kir⸗ 
chenvorſtände für München, und dies gab Veranlaſſung, daß am 19. 
zwei zahlreich beſuchte Verſammlungen ſtattfanden, worin jene Wahl 
beſprochen und in beiden mit großer Majorität Kandidaten aufgeſtellt 
wurden, die ſämmtlich der liberalen Richtung angehören. Es befinden 
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ſich hierunter ſogar mehrere angeſehene Männer, die mit dem jetzigen 
Konſiſtorium in ihren Anficyten divergirt hatten und deshalb aus dem⸗ 
ſelben getreten waren. Auf den Liſten leſen wir u. A. die Namen der 
Staatsräthe Volz und Maurer, des Miniſterialraths Hänlein, der Ober⸗ 
Appellationsräthe Glück und Oehlenſchläger. (F. 3.) 


Württemberg. Stuttgart, 24. Dezbr. [Die Schweizer 
Verwickelung.] Die drohende kriegeriſche Verwickelung mit der Schweiz 
macht fi in unſeren ſüddeutſchen Verhältniſſen bereits recht fühlbar. In 
wirthſchaftlicher Beziehung iſt zunächſt die ſtarke Inanſpruchnahme unſerer 
Kornvorräthe durch die Schweizer zu bemerken. Unſere letzten Schrannen in 
Oberſchwaben, ſowie die Münchener Hauptſchranne wurden bis auf den 
letzten Sack von den Schweizern ausgekauft; auch Vieh und Lebensmittel 
aller Art ſollen in geſteigerten Maſſen über den Bodenſee wandern. 
Man erwartet allgemein ein ſtarkes Wiederanziehen der Preiſe. Auch in 
anderer Beziehung macht ſich der wirthſchaftlich ſtörende Einfluß der krie⸗ 
geriſchen Konjunktur im Geſchäftsleben geltend; Aufträge werden zurück⸗ 
genommen, nicht feſte Beſtellungen gekündigt. Auch die Geſchäftsaufträge 
der St. Gallenſchen, Thurgauiſchen und anderen Fabriken, welche in den 
letzten Jahren reichlich in unſer Land kamen, duͤrften aufhören. Man 
klammert ſich namentlich in den der ſchweizeriſchen Rheinlinie nächſtge⸗ 
legenen Gegenden noch immer an die Hoffnung auf die Friedensliebe 
Sr. Majeſtät des Königs von Preußen, welcher Mittel und Wege finden 
wird, die Kalamität eines feindlichen Zuſammenſtoßes mit der Schweiz 
unſeren Gauen zu erſparen. Hier ſollen, einem Gerüchte zufolge, bereits 
die erſten Vorbereitungen für den Durchmarſch preußiſcher Truppen ge⸗ 
troffen werden, in Baden ſoll ſchon ziemlich im Detail das Erforderliche 
eingeleitet ſein. 

Elchingen, 21. Dez. [Unglücksfall.] Einige 20 Knaben hat⸗ 
ten ſich neulich ein Haus, das nächſter Tage auf den Abbruch verkauft 
werden ſollte, zum Tummelplatze auserſehen. Da brach auf einmal mit 
einem Knaben ein Loch in das Kellergewölbe; mit dieſem war das Zei⸗ 
chen gegeben, denn plötzlich folgten den erſten Gewölbſteinen die übrigen 
und ihnen das andere Gebälke. Neun Knaben (die übrigen hatten ſich 
durch die Flucht gerettet) waren unter den Trümmern gelegen, man hatte 
dieſe in einem gräßlichen Zuſtande hervorgezogen; zwei ſind an ihren 
Wunden erlegen, und bei einem dritten ſcheint es ſehr zweifelhaft zu fein, 
ob er dem Leben erhalten werden könne. 


Frankfurt a. M., 22. Deſbr. [In der Bundestags. 
ſitzung] vom 18. d. kamen ferner noch (f. Nr. 303) folgende Verhandlun⸗ 
gen vor: Die k. württembergiſche Regierung ließ den Antrag ſtellen, mehrere 
Konteoberfen, welche ſich in Anwendung der allgemeinen Wechſelordnung im 
Laufe der Zeit ergeben haben; durch gemeinſame Vereinbarung zur Entſchei⸗ 
dung zu bringen, zunachſt aber hierüber die Kommiſſion Sachverſtändiger, 
welche zur Ausarbeitung des Entwurfs eines Handelsgeſetzbuches niedergeſetzt 
wird, mit Gutachten zu vernehmen. Die Verſammlung überwies dieſen An- 
trag dem Ausſchuſſe, welcher in Folge des vom Königreich Sachſen bezüglich 
des Art. 2 der Wechſelordnung geſtellten Antrags vom 2. März 1854 nieder: 
geſetzt worden ift, zur gutachtlichen Berichtserſtattung. Die Aeußerung einer 
Regierung in Betreff der durch militäriſche Maaßnahmen in den Jahren 1850 
und 1851 beranlaßten Koſten wurde gleichfalls dem betreffenden Ausſchuſſe 
zum Gutachten zugewieſen. Es wurden ſodann weiter erfolgte Einzahlungen 
bon Beiträgen zu Unterſtützung der Geſellſchaft für Deutſchlands ältere Ge⸗ 
ſchichtskunde, von dem Geſandten der freien Städte aber angezeigt, daß die 
freie Stadt Lubeck in Folge des Bundesbeſchluſſes vom 6. b. M. dem ger» 
maniſchen Muſeum in Nürnberg bis zum Jahre 1861 einen jährlichen Bei⸗ 
trag bon zwanzig Thalern gewährt habe. Bezüglich des Antrags auf Ein- 
führung eines gemeinſamen Handelsgeſetzbuchs beſchloß die Verſammlung nach 
dem Gutachten des handelspolitiſchen Ausſchuſſes: 1) Die zur Ausarbeitung 
des Entwurfs eines allgemeinen Handelsgeſetzbuches für die deutſchen Bundes⸗ 
ſtagten niederzuſetzende Kommiſſion habe am 15. Januar 1857 zu Nürnberg 
zuſammenzutreten. 2) Dieſelbe habe unter angemeſſener Benutzung des vor⸗ 
handenen Materials und der ihr mitgetheilten Vorarbeiten in gemeinſamer 
Berathung einen vollſtändigen Geſetzentwurf aufzuſtellen und dieſen ſchließ⸗ 
lich der Bundesverſammlung zur Mittheilung an die höchſten und hohen Re⸗ 
gierungen und zur weiteren Einleitung in Vorlage zu bringen. 3) Die zur 
Förderung des Geſchäftes und zur Feſtſtellung des Berathungs⸗Ergebniſſes 
erforderlichen Beſchlüſſe ſeien durch einfache Stimmenmehrheit zu faſſen; es 
gebühre biebei jedem in der Kommiſſion, ſei es durch einen oder durch meh⸗ 
rere Sachverſtändige vertretenen Staat eine Stimme, mehreren etwa durch 
einen gemeinſamen Kommiſſar vertretenen Staaten indeſſen gleichfalls nur 
eine Stimme. 4) Im Uebrigen werde die Geſchäftsbehandlung dem freien 
Ermeſſen der Kommiſſion anheimgegeben. 5) Die h. u. h. Regierungen, 
welche Sachverſtändige zu gedachter Kommiſſion abzuordnen beabſichtigen, 
würden erſucht, dieſelben deingemäß mit entſprechenden Instruktionen, und 
von vornherein mit ſo ausreichenden Vollmachten zu verſehen, daß ſie über 
alle vorkommenden Fragen in der Regel ohne weitere vorgängige Rückfrage 
ihre Stimme abzugeben vermögen. 6) Die k. bayriſche Regierung ſei zu er⸗ 
ſuchen, die erforderlichen Einleitungen treffen zu wollen, damit die Kommiſſion 
um 15. Januar k. J. ihre Arbeiken und Sitzungen in Nürnberg beginnen 
könne. Vor und während der Abſtimmung waren noch Anträge 0 Ver⸗ 
legung des Sitzes der Kommiſſion nach Frankfurt oder aber nach Hamburg 
geſtellt worden; die Verſammlung beließ es indeſſen auch in dieſer Beziehung 
bei dem Kommiſſionsantrage. Der großh. badiſche, der großherzogl. und 
herzogl. ſächſiſche und der Geſandte der freien Städte zeigten bei dieſem An⸗ 
laſſe nachträglich an, daß auch ihre hoͤchſten und hohen Regierungen Sach⸗ 
berſtändige zu den gedachten kommiſſionellen Berathungen abordnen werden. 
Schließlich faßte die Verſammlung den Beſchluß, dem Kaſſirer Schmitt, ſowie 
dem Regiſtrator Leuthäßer, welche dem Bunde ſeit einer Reihe von bierzig 
Jahren dienen, die Anerkennung ihrer langjährigen ausgezeichneten Dienſt⸗ 
leiſtungen kund zu geben. 


Heſſen. Darmſtadt, 21. Dez. [Die Kammerpräfidenten.] 
In der geſtrigen Sitzung der zweiten Kammer wurde derſelben eröffnet, 
daß der Großherzog den Abgeordneten (Hofgerichts⸗Direktor) Lotheißen 
zum Präſidenten ernannt habe. Der Gewählte war ſchon früher Mit⸗ 
glied und auch erſter Sekretär der Kammer. Zum Vicepräfidenten wurde 
der Abgeordnete Klipſtein, Chef des Gießener Hofgerichts, ernannt. Er 
nahm ſchon auf dem verfloſſenen außerordentlichen Landtage dieſe Siel- 
lung ein. 


Mecklenburg. Schwerin, 22. Dezbr. [Juden⸗ und 
Auswanderungsfrage.] Die Judenfrage, wie man hier den Streit 
über die Berechtigung der Juden, als Bürger Grundſtücke zu erwerben, 
nennt, iſt vorgeſtern erledigt worden. Der engere Ausſchuß wurde be⸗ 
auftragt, die Regierung zu erſuchen, daß ſie von ihrem Verbot wenig⸗ 
ſtens in jo weit abſtrahire, daß fie in beſonderen Fällen Dispenfation 
von demſelben ertheile. Das iſt das ganze Reſultat der langwierigen 
Erörterungen. Selbſt der Vorſchlag der Minorität des Ausſchuſſes, fol- 
chen jüdiſchen Bürgern, die das Recht, liegende Gründe zu erwerben, 
bereits ausgeübt, daſſelbe zu belaſſen, wurde abgelehnt. — Um den 
vielen Klagen uͤber die Auswanderungen abzuhelfen, hatte die Regie⸗ 
rung von Schwerin den Ständen ein Geſetz vorgelegt, welches im We⸗ 
ſentlichen die Vorſchriften enthält, die Preußen und Hamburg erlaſſen 
haben. Die Stände haben daſſelbe jedoch vorgeſtern nach langer De⸗ 
batte mit 20 gegen 25 Stimmen abgelehnt. Die Regierung wollte die 
Auswanderung von ihrem Konſens abhängig machen und hiergegen war 
beſonders Widerſpruch der Majorität, welche erklärte, es ſei keine Ver⸗ 
laſſung da, Leute in der Heimath zurückzuhalten, denen es in derſelben 
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Großbritannien und Irland. 


London, 21. Dezbr. [Die „Morning Poſt“ über Perſien 
Ruſſiſche Ausdauer und ruſſiſches Gold haben jedenfalls in Perſien im Jahre 
1856 eben ſo viel ausgerichtet, wie 1829 in der Türkei und 1849 in Ungarn. 
Auf welche Weiſe die Uebergabe von Herat erfolgte, darüber können wir 
nichts Beſtimmtes wiſſen, da alle Einzelberichte aus perſiſchen Quellen fließen. 
dini allerdings, daß Herat aus Mangel an Lebensmitteln fiel. Wenn 

ir jedoch bedenken, daß keinerlei Exzeſſe begangen wurden und daß man in 
Teheran ein dreitägiges Freudenfeſt feierte, ſo erſcheint es recht wohl glaub⸗ 
lich, daß andere Urfachen zu dem Eveigniß mitgewirkt haben. Sei dem, wie 
ibm wolle, England hat ungefähr daſſelbe entſchiedene Verfahren beobachtet, 
wie in den Jahren 1837 und 1838 Lord Auckland, ein Mann von fo mildem 
und ſanftem Weſen, daß er nie zu extremen Maaßregeln geſchritten fein 
würde, dieſelben müßten denn durch die Ehre und das Intereſſe Englands 
gebieteriſch erheiſcht worden fein. Die von Lord Auckland entfandte Expedi⸗ 
tion beſtand, wenn wir nicht irren, aus fünf Schiffen und 2200 Mann, und 
wenn die gegenwärtige Streitmacht etwas größer iſt, ſo wird das nothwendig 
durch die Verhaltniſſe bedingt. Zu extremen Maaßregeln, ſagt de Retz, muß 
man nur felten feine Zuflucht nehmen; wenn fie aber nöthig find, fo find fie 
die einzigen ſicheren Maaßregeln. Wir waren zwar nicht völlig müßig, als 
Mahomed Schah in den Jahren 1837 und 1838 mit einem Heere von 
60,000 M. Herat belagerte; allein bätten wir damals mehr Kraft und Thaͤtigkeit 
entfaltet, ſo hätten wir vielleicht jetzt weniger zu thun, als vorausſichtlich 
der Fall ſein wird. Die Intriguen und Plane von Männern, wie Zizianoff, 
Peroffsky, Wicowitſch und Simonitſch, die zum Theil Truppen und ſämmt⸗ 
lich ruſſiſches Geld batten, kann man nicht durch friedliche Betheuerungen 
oder roſenwäſſerige Freundſchafts⸗ Erklärungen à ſa Cobden vereiteln. Wir 
dürfen nicht bergeſſen, daß Simonitſch nicht nur dem Schah 50,000 Tomans 
vorſchoß, ſondern ſich auch dem berfifchen Heere unter den Mauern don 
Herat anſchloß und ihm mit ſeinen Kenntniſſen und ſeinen Erfahrungen im 
Felde zu Hülfe kam. Wicowitſch intriguirte mit den Afghanenfürſten, ſagte 
ihnen, wenn der Schah ihren Wünfchen nicht entſpreche, fo könnten fie fi) 
auf den Czaren verlaſſen, und erzählte allenthalben, es werde nächſtens eine 
allgemeine Erhebung der mohamedaniſchen Bebölkerung in Indien ſtattfinden. 
Und doch geberbete ſich eben dieſer Mann, der ſolchergeſtalt zum Aufruhr 
gegen Großbritannien aufftachelte, mit deſſen Hofe ſeine Regierung damals in 
Frieden und Freundſchaft lebte, als ſei er ein bloßer kommerzieller Agent 
Rußlands und habe keinen anderen Zweck, als den, Handelsberträge zu ſchlie⸗ 
ßen. Wenn ſolche Agenten thätig ſind und ein ruſſiſches Heer im Hinter⸗ 
grunde ſteht, ſo verleiht der Befiß Herats Perſien, oder vielmehr Rußland 
die Macht, in Indien Ruheſtörungen zu erregen, indem er die indifche und 
britiſche Regierung in einem Zuftande fortwährender Beſorgniß erhält. Seit 
21 Jahren haben die ruſfiſchen Geſandten durch freiwillige Geldſpenden und 
andere unwürdige Mittel am Hofe von Teheran ein Uebergewicht erlangt, 
welches fie gegen Großbritannien gekehrt haben. Die ruſſiſche Regierung 
hat dieſe Thalſachen ein Mal über das andere Mal in Abrede geſtellt; allein 
die Beweiſe dafür find ſowohl in Leadenhall Street als Dotoning Street 
vorhanden. Jeder Schritt, welchen Rußland nach Süden thut, iſt, wie Sir 
John M Neill ſchon vor Jahren bemerkte, ein Schritt, welcher die Schwierig⸗ 
keiten vermindert, die ſich einem Einfalle in Indien entgegenſtellen, und ſö⸗ 
bald die Hülfsmittel Perſiens Rußland zur Verfügung geſtellt find und Herat 
die Südgrenze bildet, giebt es kein unüberſteigliches Hinderniß mehr für die 
Inbaſion Indiens. „„Von dem Zeitpunkte an““, fügt Sir John M Neill, 
„„wo Rußland dieſe Stellung einnimmt, wird es nothwendig, ünſer Heer in 
Indien, namentlich den euroßpäiſchen Theil deſſelben, fo zu verſtärken, daß es 
den bon der Rachbarſchaft Rußlands drohenden Gefahren die Spitze bieten 
kann. Dies würde eine große und dauernde Vermehrung unſerer Staats- 
ausgaben ſein, da, wenn die Ruſſen in Herat ſtänden, wir unſere Truppen 
nicht mehr eben ſo raſch zur See, wie die Ruſſen die ihrigen zu Lande be⸗ 
fördern könnten, und hätte Rußland ſich in Herat feſtgeſetzt, ſo würde der 
von ihm in Indien, ſelbſt in Friedenszeiten ausgeübte Einfluß die Verwal⸗ 
tung jenes Landes noch weit ſchwieriger machen, als ſie ſchon jetzt iſt. Re⸗ 
bellionen würden häufiger vorkommen und einen furchtbareren Charakter an⸗ 
nehmen. Die Erhebung der Steuern würde an einigen Orten ſchwierig ſein, 
während man an anderen nicht den vollen Betrag einzahlen würde. Die 
Gemüther aller Menſchen würden in eine andere Stimmung gerathen und 
jede Rüheſtörung in den nordweſtlichen Provinzen, jede Bewegung am Indus 
wurde einen neuen Charakter annehmen in Folge ihrer wirklich ſtatthadenden 
oder doch möglichen Verbindung mit dem neuen und mächtigen Rachbar, zu 
welchem alle Unzufriedenen ihre Zuflucht nehmen würden.““ Das’ find‘ Die 
Bemerkungen eines Mannes von der größten Erfahrung und Geſchicklichkeit, 
und der ſowohl Perſien wie Indien kennt.“ { 

— [Zeitungsporto; Weihnachtsfeier; Verminderung des 
Beamtenſtandes.] Kraft eines vom 6, d. datirten Schatzkammerbefehles 
treten die früheren, vom 30. Juli 1855 datirten, auf die Verſendung von 
Zeitungen aus dem verein. Königreich nach Preußen, oder nach einem ande⸗ 
ren Staate via Preußen bezüglichen Verordnungen, vom 1. Januar 1857 an⸗ 
gefangen, außer Wirkſamkeik, und werden künftig alle engliſchen Zeitungen 
vom bereinigten Königreiche nach Preußen, oder durch Preußen nach irgend 
einem anderen auswärtigen Staate oder nach irgend einer der britiſchen Ko⸗ 
lonien zu dem gleichmäßigen Portoſatz von 1 D. per Exemplar durch die 
Poſt befördert werden. — Da der heil. Weihnachtstag auf einen Oonnerſtag 
fällt, und der Tag nach dem Weihnachtsfeſte hier immer als ein Feiertag be⸗ 
obachtet wird, haben biele bon den großen Cithſirmen beſchloſſen, ihre Ge⸗ 
ſchaͤfte bis zum kommenden Montag geſchloſſen zu N — Einem vor Kur⸗ 
zem veröffentlichten Blaubuche zufolge iſt das Perfonals in den Regierungs- 
ämtern ſeit 1835 nicht nur nicht vermehrt, ſondern verringert worden. Da- 
mals waren 3886 Bureaubeamte mit einem Geſammtgehalte von 101,012 
Pfd. St. angeſtellt, jetzt giebt es deren 2790 mit einem Geſammtgehalte von 
91,106 Pfd. Die Erſparniſſe vertheilen ſich zumeiſt auf die Bureau's des Kriegs⸗ 
miniſteriums, der Admiralität, des Zoll und Poſtamts. Die Gehalte des 
diplomatiſchen Korps betrugen im J. 1835 126,250 Pfd. St., gegenwartig 
123,035; dagegen find die des Koͤnſularkorps von 89,320 Pfd. Sterl. auf 
126,815 Pfd. St. geſtiegen. ; 

— [Zur Siktengeſchichte.] Die ſtets wachſame Induſtrie, die aus 
jedem Ereigniſſe Kapital machen möchte, hat angefangen, auch die in der letz⸗ 
ten Zeit ſo häufig hier vorgekommenen nächtlichen Raubanfälle (Garotte 
Robberies) ſpekulatib auszubeuten, und wenn die Polizei dieſen Räubereien 
nicht bald ein Ende macht, werden die Anti⸗Garotte⸗ Erfindungen bald eine 
hohe Stelle in der Induſtrie einnehmen. Man findet in dieſer Sphäre ſchon 
eine Menge wunderbarer Anzeigen in den Journalen, von Taſchenmeſſern, 
die einen eigenthümlichen Haken in ſich ſchließen, um dem Garotteur bequem 
den Bauch aufzuſchlitzen, wenn er ſein Opfer von hinten gepackt hat; bon 
Dolchen, die man in der Weſtentaſche tragen kann, die man aber im Augen⸗ 
blick der Noth durch den Druck einer Feder nach Belieben verlängern kann 
wie ein Teleskop, und die in friedlichen Zeiten die Stelle eines unſchuldigen 
Falzbeins vertreten können; bon allerliebſten kleinen Lärmkanonen, die man 
in der Rocktaſche trägt, und die die Polizei meilenweit auf die Beine bringen, 
wenn Gefahr droht; endlich von Anti⸗Garotte⸗Halsbinden, die ſich Jeder, 
der fpät in der Nacht nach Hauſe geht, umſchnallen kann, und die dem Hals⸗ 
bande eines Bulldoggs auf ein Haar ähnlich ſind. Das allerneueſte Verthei⸗ 
digungs⸗Inſtrument aber wird bon einem Schuster angekündigt. Er empfiehlt 
feine Anſt⸗Garotte⸗Stiefel aufs Dringendſte; es find. ganz gewöhnliche Stiefel 
mit einem kleinen, harmlos ausſehenden Sporn, der aber, wenn's Noth thut, 
durch den Druck einer Feder in einen ganz reſpektablen Bayonnetdolch ber⸗ 
wandelt werden kann, mit dem, ſo lautet die Ankündigung des Schuſters, ein 
ſonſt ſehr friedliebender Menſch rückwärts ausſchlagend, jeden Garotteur in 
die Flucht ſchlagen kann. 


London, 22. Dezbr. [Wieder ein Stückchen engliſcher Ar⸗ 
roganz.] Die „Times“ ſucht in einem Leitartikel auseinander zu ſetzen, 
daß England den Beruf habe, in der Neuenburger Frage als Schieds⸗ 
richter aufzutreten. Für Frankreich paſſe dieſe Rolle weniger, da es, wie 
der neuliche Moniteurartikel zeige, keine unparteiiſche Stellung einnehme, 
ſondern, ohne vorher beide Seiten gehört zu haben, für Preußen Partei 
ergriffen habe. „Wenn wir auch,“ bemerkt ſie, „uns nicht ohne Wei⸗ 
teres in allen Fällen mit der Anwendung der von Cobden verlangten 
ſchiedsgerichtlichen Schlichtung einverſtanden erklären, ſo liegt hier doch 
ſicherlich ein Fall vor, wo dieſelbe ſtatthaft iſt. Weder die Schweiz noch 
Preußen erregt ſolche heftige Parteileidenſchaften, daß nicht von einer 
neutralen Macht, deren Interreſſe bei dem Zwiſte nicht ins Spiel kommt, 
elne unbefangene Anſchauung und billige Entſcheidung der Streitfrage zu 


erwarten wäre. Frankreich will gar kein Gutachten über die Frage an 
und für ſich abgeben, ſondern geberdet ſich als Freund und Beſchützer, 
und fühlt ſich tief dadurch beleidigt, daß ſein Rath nicht ſofort als Be⸗ 
fehl gilt. Es hat nicht beide Seiten gehört, ſondern wirft ſein Gewicht 
ohne Weiteres in die Wagſchale Preußens. Das iſt nicht die Art Ver⸗ 
mittelung, wie die Lage ſie erheiſcht. Es iſt vielmehr wünſchenswerth, 
daß als Vermittlerin eine Macht auftrete, welche, da ſie kein Territorial⸗ 
Intereſſe an der Sache hat, und mit beiden Parteien auf freundſchaftli⸗ 
chem Fuße ſteht, beide Seiten hört und ihr Urtheil fo fällt, wie die Ge⸗ 
rechtigkeit es erheiſcht.“ (Gerechtigkeit in dieſer Angelegenheit von Lord 
Palmerſton?!! D. Red.) 

— [Engliſche Machinationen.] Aus ſicherer Quelle erfahre 
ich, daß die übertriebenen Forderungen Lord Redcliffes zum Bruche der 
in Konſtantinopel mit dem perſiſchen Geſandten angeknüpften Verhand⸗ 
lungen geführt haben. In Bezug auf Perſien ſcheint es, daß Lord Pal- 
merſton von langer Hand einen aſiatiſchen Krieg vorbereitet hat. Ich 
habe Briefe vor mir liegen, aus denen erhellt, daß die engl. Regierung 
ſeit einem Jahre beträchtliche Summen, welche den gewöhnlichen Bedarf 
weit überſteigen, nach Indien ſchickte. So wurden, um in baarem Gelde 
nach Indien geſchickt zu werden, allein über 600 Millionen Franken be⸗ 
zogen. Dieſe große Baargeldaus wanderung trägt zu der jetzigen Geld⸗ 
kriſis ſicher bei. Beweiſt dies nicht, daß unſere Regierung ſich ſeit ge⸗ 
raumer Zeiſt rüſtet, Rußland in Aſien Schwierigkeiten zu bereiten? (So 
berichtet der Nord in freilich ſehr ſcharf antiengliſch gefärbter Weiſe. D. R.) 

London, 23. Dezbr. [Die Neuenburger Angelegenheit.] 
„Chronicle“ ſucht den Schweizern die Ermahnungen des Moniteur noch⸗ 
mals dringend einzuſchärfen. „Welche Sprache (jagt Chronicle) führt 
unſere Regierung? Sie hält ſich ſtumm in der Ferne, in eigenthümlicher 
Neutralität, einerſeits gebunden durch die Unterzeichnung des oft ange⸗ 
führten Londoner Protokolls von 1852, andererſeits durch ihre Antipa⸗ 
thie gegen Preußen und ihre Sympathien mit jeder aufſtändiſchen Bewe⸗ 
gung auf dem Feſtlande. Es leidet keinen Zweifel, daß die Hartnäckig⸗ 
keit der Schweiz auf dieſe Sympathien, oder doch auf einen wohlbegründe⸗ 
ten Glauben an deren Vorhandenſein baſirt iſt. Lord Palmerſton ſollte 
wiſſen, daß die Verantwortlichkeit für einen in feinen Folgen vielleicht 
ernſteren Kampf, als wir jetzt denken, theilweiſe auf ihn fallen wird. 
Wir forſchen nach den Beweggründen ſeiner Politik, aber vergebens. 
Wir fragen uns und finden keine Antwort. Welches Intereſſe können 
wir haben, unſere alten und innigen Beziehungen zu Preußen zu zerſtö⸗ 
ren? Unſerem kaiſerl. Alliirten entgegen zu treten? — Welches Intereſſe, 
die deutſchen Staaten, und namentlich Oeſtreich zu bekämpfen, das in 
dieſer Frage entſchieden auf Preußens Seite ſteht? — Welches Intereſſe, 
allen europäiſchen Mächten und, mehr als dies, uns ſelbſt zu widerſpre⸗ 
chen, und unbeſtreitbar von uns ſelbſt vor einigen Jahren anerkannten 
Rechtsanſprüchen unſerer Unterſtützung zu verſagen?“ 

— Expeditionen zur Aufſuchung Franklin's; John Ke⸗ 
nyon g; der Schooner „Frauenlob“; Sir Hart .] Die „Uni⸗ 
ted Service Gazette“ ſchreibt: Es unterliegt kaum mehr einem Zweifel, 
daß die Regierung die Abſicht hat, noch einmal und zum letzten Mal Ex⸗ 
peditionen zur Aufſuchung von Spuren Sir John Franklin's auszuſenden. 
Es werden ihrer wahrſcheinlich drei ſein, eine zu Lande, eine zweite, 
welche ihren Weg über die Behringsſtraße nimmt, und eine dritte, welche 
durch die Davisſtraße ſegelt. Die zweite Expedition wird vermuthlich 
Kapitän Collinſon, wenn er ſich freiwillig dazu erbietet, oder Kapitän 
Rochefort⸗Maguire, ein Offizier von großer Energie und vieler Erfahrung, 
befehligen; der Befehl über die Baffins⸗Bai⸗Expedition wird, wie man 
glaubt, dem Kapitän M'Clintock angeboten werden. Ueber den Befehls⸗ 
haber der Landexpedition verlautet noch nichts. — Das „Athenäum“ 
meldet: „In manche Literatenwohnung fällt bei dem diesjährigen Weih⸗ 
nachtsfeſte durch die edle Sympathie des Dichters John Kenyon, deſſen 
Tod wir neulich meldeten, ein heller Lichtſchein. Der verſtorbene Dichter 
war nicht nur ein fröhlicher, ſondern auch ein reicher Mann. Faſt alle 
Männer und Frauen, die eine ausgezeichnete Stellung in der literariſchen 
Welt einnehmen, und mit denen er verkehrte, ſind in ſeinem letzten Willen 
bedacht worden, und einigen Dichtern und Kindern von Dichtern hat er 
wahrhaft fürſtliche Legate ausgeſetzt. Mr. und Mrs. Browning erhalten 
10,000 Pfd., Mr. Proctor (Barry Cornwall) 600 Pfd. und Dr. Sou⸗ 
they (der Sohn des Dichters) gleichfalls eine bedeutende Summe, wenn 
wir nicht irren, 8000 Pfd. Wie wir hören, ſind ungefähr 80 Perſonen 
in dem Teſtamente bedacht, darunter viele alte literariſche Freunde des 
verſtorbenen Dichters.“ — Der preußiſche Schooner „Frauenlob“ ſegelte 
am 21. d. von Spithead nach Danzig ab. — Der „Globe“ meldet den 
geſtern früh erfolgten Tod des Admirals Sir H. Hart, Kommiſſars des 
Hoſpitals zu Greenwich. 

Frankreich. 


Paris, 22. Dezbr. [Abreiſe des Prinzen Friedrich Wil⸗ 
helm; die Civilliſte,] Prinz Friedrich Wilhelm bon Preußen hat geſtern 
Abends um 11 Uhr Paris verlaſſen. Vier Hofwagen brachten Se. k. Hoheit 
und ſein Gefolge nach dem Straßburger Bahnhofe. Graf v. Hatzfeldt, Fürſt 
bon Reuß und der Paſtor Vallette begleiteten den Prinzen bis nach dem 
Bahnhofe, wo ihn ein Theil des Adminiſtrationsrathes der Straßburger 
Bahn empfing. Die Herren von Toulongeon und de Riancourt geben dem 
Prinzen das Geleite bis nach Straßburg. Se. k. Hoheit begiebt ſich an den 
badiſchen Hof, und von dort nach Koblenz (wo er am 24. eingetroffen; 
d. Red.), um dort das Weihnachtsfeſt zuzubringen. Vorher hatte noch 
ein Diner von 32 Kouverts in den Tuilerien ſtattgefunden, dem auch der 
Graf und die, Gräfin von Hatzfeldt beiwohnten. — Der „Moniteur“ veröffent- 
licht heute einen Bericht des Staatsminiſters Fould über die Cibilliſte. Der⸗ 
ſelbe erregte eine gewiſſe Senſation in Paris, da darin nur die Rede bon 
den außerordentlichen Ausgaben der Cibilliſte iſt. Das Pays“ behauptet, 
dieſer Bericht ſei veröffentlicht worden, um auf die lügenhaften Behauptun⸗ 
gen einiger fremden Journale zu antworten, denen zufolge die Eivilliſte ber- 
ſchuldet ſei. Dieſe Journale, meint das „Pays“, hätten nicht allein behaup⸗ 
tet, die Givillifte fei verſchuldet, ſondern ſogar zu verſtehen gegeben, der 
Kalſer ſchoͤpfe aus dem Staatsſchatze, um ſeiner Freigebigkeit fröhnen zu 
können. Das „Pays“ hebt dabei auch den großen Edelmuth des Kaiſers 
herbor, dem kein einziges Unglück entgangen fei. (K. Z.) ; . 

[Militärische Lage der Schweiz] Der „Moniteur de lAr⸗ 
mee“ enthält einen Artikel über die militäriſche Stellung der Schweiz, worin 
es heißt, daß das ſich ſelbſt überlaſſene Heer der ſchweizeriſchen Eidge⸗ 
noſſenſchaft keinen ernſten Kampf gegen eine der militäriſchen Großmächte zu 
beſtehen vermag. Bei einem ausbrechenden Kampf iſt der Bundesrath die 
höchſte militäriſche Behörde; er erläßt die Kriegsgeſetze, beſtimmt die allge⸗ 
meine Heeres⸗Organiſation, ruft das Heer zu den Waffen, ernennt den Ober⸗ 
befehlshaber, den Generalquartiermeiſter, überwacht die Einübung der Sol⸗ 
daten und Offiziere, wie den Ankauf und die Erhaltung des Materials. Der 
Oberbefehlshaber empfängt von dem Bundesrath ſeine Weiſungen und Voll⸗ 
machten und ihm allein iſt er für feine Handlungen verantworklich. 50 

—[Franzöſiſche Ingenieure nach Oeſtreich.] Der Kaiſer 
von Oeſtreich, welcher Pola in Illyrien zu einem Kriegshafen erſten Ranges 
machen und 90 Millionen dafür berausgaben will, hat vor Kurzem den Kaifer 
Napoleon um einen Ingenieur erſter Klaſſe für die Leitung der hydrauliſchen 
Arbeiten erſucht. Unſere Regierung hat dem Kaiſer Franz Joſeph ſofort die 
Auswahl unter dreien der ausgezeichnetſten Ingenieuke freigeſtellt. Auch iſt 
der Ingenieur, der das Schiff „Napoleon gebaut hat, ermächtigt worden, 
der öſtreichiſchen Regierung Fregattenmodelle zu liefern. ; 

aris, 23. Dez. [Die Konferenzen.] In einem dem Anſcheine 
nach halbamtlichen Artikel des „Conſtitutionnel“ heißt es: Es iſt keineswegs 
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Zeit verloren worden, weil die Konferenz nicht bor dem Eintreffen der bom ſammengenommen, alfo wieder 140,000 Mann, ſo daß das Total der 


Vertreter der Pforte erwarteten Verhaltungsbefehle eröffnet werden konnte. 


Die Zuſammenberufung datirt vom 1. Dezember; die in aller Eile ausgefer⸗ 


tigten Vollmachten ſind am 12. bon Konſtantinopel abgegangen; ſind wir 
gut unterrichtet, fo wird einer der Söhne des Großbeziers dieſelben über⸗ 
bringen, und ſeine Ankunft kann ſich nicht über einige Tage verzögern. (Die⸗ 


ſelbe iſt bereits erfolgt. D. R.) Nichts ſcheint alsdann den unverzüglichen 


Berathungen der Bebollmächtigten im Wege zu ſtehen (ſ. ob. die tel. Dep. 


vom 26. d. M.). Der Sachberlauf ging alſo in ganz regelmäßiger Weiſe 
und, wie wir glauben, ohne neue Zwiſchenfälle vor ſich. Wir ſind ferner 
der Anſicht, daß man die Verzögerungen, die man ſich gefallen laſſen mußte, 
gut benutzt haben wird, und daß der Geiſt der Verſöhnung und der Weis⸗ 
heit, der den Zuſammentritt entſchied, in der Zwiſchenzeit nicht aufgehört 
hat, thätig zu ſein, um die verſchiedenen Anſichten einander noch mehr zu 
nähern und die Dinge einer Löſung möglichſt nahe zu bringen. Es hat allen 
Anſchein, daß ein paar Sitzungen genügen werden, um die Arbeiten der 
Konferenz zum Schluſſe zu bringen, und daß dieſe Sitzungen nicht über die 
erſten Tage des Januar hinausgehen werden (2). : 

— [Das Budget der Civpilliſte.] Der bereits erwähnte Bericht 
des Miniſters des kaſſerlichen Hauſes bezüglich des Budgets der Cibilliſte, 
der auf Verfügung des Kaiſers in den „Moniteur“ eingerückt worden tft, 
lautet wörtlich:? Ich unterbreite der Prüfung Ew. Majeſtät das Budget der 
Civilliſte für 1857. Sie werden ſehen, daß, nach Sicherung aller Dienſt⸗ 
zweige und nach hinreichender Rückſichtnahme auf außerordentliche und un⸗ 
vorhergeſehene Ausgaben, dieſes Budget ſich mindeſtens im Gleichgewicht ſal⸗ 
dirt, vorausgeſetzt, daß die Umſtände nicht, wie 1856, den Kaiſer zwingen, 
bedeutende Ausgaben außerhalb der aufgeſtellten Veranſchlagungen anzuord⸗ 
nen. In der That, die Erfahrung des jetzt feinem Schluffe nahenden Jahres 
{reißt mir als Pflicht bor, die Aufmerkſamkeit Ew. Majeftät auf die Noth⸗ 
wendigkeit hinzulenken, Ihrer Freigebigkeit Grenzen zu ſetzen. Die vom 
Kaiſer genehmigten Veranſchlagungen des Budgets von 1856 ergaben für 
den Jahresſchluß einen Ueberſchuß der Einnahmen, der durch Handlungen der 
Freigebigkeit faſt ganzlich verſchwunden iſt. Mehrere dieſer Ausgaben be⸗ 
ſtehen in Penſionen, die ſich im Jahre 1857 erneuern, und es bieße die Ge⸗ 
fährdung des Gleichgewichts riskiren, deſſen Aufrechthaltung Ew. Majeftät 
mir ſtets anempfoblen baben, wenn die Geſuche um Zuſchüſſe und Unter⸗ 
ſtützungen aller Art, die täglich an Sie gerichtet werden, zu leicht Berückſich⸗ 
tigung finden. Es iſt nicht unnüß, Ew. Majeſtät die Liſte der Summen vor 
Augen zu legen, die im Laufe von 1856 dem Budget Ihrer Cibilliſte für 
derartige Verwendungen zur Laſt gefallen ſind. Dieſe Ausgabe, wovon ein 
großer Theil nicht vorhergeſehen war, beträgt mehr als 6,300,000 Franken 
( Etat A). Trotz dieſer Laſten har kein einziger Dienſt gelitten, keine ein⸗ 
zige Zahlung iſt verzoͤgert worden; alle Unternehmer und Lieferanten wurden 
pünktlich bezahlt; und trotzdem ſtellt noch die probiſoriſche Lage des Jahres 
1856 einen allerdings wenig erheblichen Ueberſchuß heraus. Einzig um die 
Zukunft zu ſichern, wie es, Dank der Weisheit Ew. Majeftät, die Vergangen⸗ 
heit zu wahren gelungen iſt, muß ich den Kaiſer dringend erfuchen, ſeine 
Handlungen der Freigebigkeit in kluge Grenzen zu beſchränken. 

In dem Etat A., deſſen der vorſtehende Bericht erwähnt, und der dem⸗ 
ſelben im „Moniteur“ folgt, find u. A. aufgeführt; 625,000 Fr. für Spenden 
an die Ueberſchwemmten, 311,669 für Penſionen an amßutirte Militärs, 
1,045,532 für Geldunterſtützung an Bedürftige jeder Art, 420,000 für Civil⸗ 
penſionen, 100,000 für die Pariſer Sparküchen, 215,000 für Spenden an die 
Verwundeten der Armee, 350,000 für Darlehen und für Schuldenbezahlun⸗ 
gen bon Militärs, Handwerkern und Geſchäftsleuten, 1,000,000 für den An⸗ 
kauf von Grundſtücken und für Vorſchüſſe zu Häuſerbauten auf dem Boule⸗ 
vard Mazas, und 400,000 Fr. für die erſte Equipirung von Gardeoffizieren. 

Marſeille, 22. Dezbr. [Die Getreidezufuhren; Stürme.] 
Die Getreidezufuhren betragen 150,000 Hektoliter. Die Preiſe weichen 
und werden wahrſcheinlich noch ſtärker fallen. Die Eiſenbahnen trans⸗ 
portiren täglich große Maſſen Korn und Mais. — Ein Journal von 
Algier meldet, daß am 17. d. ein furchtbarer Sturm an den Küſten von 
Algerien losbrach. Das Austreten des Harraſch und des Chuffa verur⸗ 
ſachten eine Ueberſchwemmung der Ehenen bis Bouffarik. Fünf Schiffe 
find untergegangen; die Dampfer „Zuave“ und „Algerien“ find beſchä⸗ 
digt. Man befürchtet ſehr, daß noch andere Unglücksfälle ſtattgefunden 
haben. Der am Montage von Konſtantinopel abgegangene „Ganges“ ift 
nach Marſeille zurückgekehrt, nachdem ihm das Unwetter ſeine Maſchinen 
nahe bei der Meerenge von Bonifacio, ſüdlich von Corſica, zertrümmert 
hatte. Die Paſſagiere find auf der See dem „Nil“ übergeben worden, 
der am Donnerſtage von hier nach Konſtantinopel abfuhr. 


Belgien. 


Brüffel, 21. Dez. [Kanonengießerei; Auswanderung.] 
Der Kriegsminiſter iſt ermächtigt worden, in der Staats⸗Kanonengießerei 
für Rechnung der niederländiſchen Regierung 21 Haubitzen und 42 Ka⸗ 
nonen gießen zu laſſen. — In dieſem Jahre haben ſich zu Antwerpen 
10,010 Auswanderer auf 56 Schiffen nach Amerika eingeſchifft; im Jahre 
1855 betrug die Zahl nur 7434 auf 38 Schiffen. 

— [Zur Warnung.] In der Nacht vom 19. auf den 20. wäre 
bald die Frau des belgiſchen Miniſters der Juſtiz, Nothomb, ihr Töchter⸗ 
chen und der Miniſter ſelbſt ein Opfer einer Unvorſichtigkeit geworden. 
Die Frau Miniſterin brauchte Aether, dieſer fing Feuer, verletzte ſie ſehr 
ſtark im Geſichle und ergoß ſich dann über das bei ihr liegende Kind, 
welches ſich auch im Geſicht verbrannte, ſo wie auch der Miniſter ſelbſt, 
der ſeiner Frau und ſeinem Kinde beiſpringen wollte. 

Brüffel, 22. Dezbr. [Vom Hofe; der Senat; Verſamm⸗ 
lung des Vereins für Zollreform.] Der Erzherzog Ferdinand 
Maximilian, Bräutigam der Prinzeſſin Charlotte, traf geſtern hier ein. 
Der Herzog von Brabant und der Graf von Flandern empfingen ihn am 
Bahnhofe. — Der Senat ſollte geſtern feine Sitzungen wieder eröffnen; 
es hatte ſich aber die erforderliche Mitgliederzahl nicht eingefunden. Auf 
den Antrag eines Senators ward beſchloſſen, die Namen der nicht er⸗ 
ſchienenen Mitglieder in den „Moniteur“ einrücken zu laſſen. — Vor⸗ 
geſtern Abends wurde zu Antwerpen eine äußerſt zahlreich beſuchte Ver⸗ 
ſammlung des belgiſchen Vereins für die Zollreform abgehalten. Mehrere 
Redner ſprachen im Sinne der Vereinszwecke und fanden lebhaften Bei⸗ 
fall. Hierauf genehmigte die Verſammlung einmüthig den nachſtehenden, 
im Laufe der Sitzung vom Vorſtande entworfenen Beſchluß: „Die Ver⸗ 
ſammlung erklärt, daß das Intereſſe des Handels, im Einklange mit 
jenem des Gewerbfleißes, eine raſche und fortſchreitende Reſorm des ge⸗ 
genwärtigen Zolltarifs erheiſcht, und daß die Fundamentalgrundſätze die⸗ 
ſer Reform ſein müſſen: 1) Vereinfachung des Tarifs und der Zollförm⸗ 
lichkeiten; 2) Ermäßigung des Betrages der Zölle; 3) unverzügliche und 
definitive zollfreie Einfuhr von Eiſen, Steinkohlen und Lebensmitteln.“ 


Schweiz. 


Bern, 22. Dezbr. [Die Bundes armee.] Der „Bund“ bringt 
gelegentlich längerer Erörterungen über die „Vertheidigungskräfte und die 
politiſch⸗ſtrategiſche Lage der Schweiz“, berichtigende Angaben über die 
Zahlenverhältniſſe der ſchweizeriſchen Armee von der Hand eines mit 


dieſen Verhältniſſen wohlvertrauten ſchweizeriſchen Stabsoffiziers. Nach 


der Berechnung dieſes Offiziers iſt der ſkalamäßige Betrag des Bundes⸗ 
auszugs 64,000 Mann, der fkalamäßige Betrag der Bundesreſerve 
40,000 Mann, zuſammen alſo 104,000 Mann; Ueberzählige in Auszug 
und Reſerve mindeſtens 36,000 Mann, fo daß danach die Zahl des jeder⸗ 
zeit marſchfertigen, inſtruirten und wohlorganiſirten Bundesheeres 
140,000 Mann beträgt. Hierzu kommt die Landwehr, d. h. die waffen⸗ 
fähige Mannſchaft vom 30. — 45. Jahre, die in runder Summe eben⸗ 
ſoviel ausmacht, als Auszug und Reſerve ſammt ihren Ueberzähligen zu⸗ 


waffenfähigen Mannſchaft 280,000 Mann betragen würde. An dieſen 
Zahlen möchten wir gleichwohl einmal die Ziffer der Ueberzähligen in 
Zweifel ziehen (oder wenn nicht, müßte fie bei den anderen Beſtandtheilen 
in Abzug kommen), ſodann noch mehr die Ziffer der Landwehr, welche 
nach dem letzten Berichte des eidgenöffifchen Miltärdepartements noch 
nicht ſehr bedeutend iſt, obwohl ihre Organiſation neuerdings eingeſchärft 
worden. Bis ſie bewerkſtelligt iſt, muß die betreffende Mannſchaft zum 
Landſturm gerechnet werden. Was hier am meiſten fehlen mag, das iſt 
die vollſtändige Bewaffnung. Es erſcheint auch übertrieben, wenn der 
„Bund“ die heute ſchlagfertige, d. h. organiſirte und gut bewaffnete 
Wehrkraſt der Schweiz zu 200,000 Mann ſchätzt und annimmt, daß im 
Fall der Noth auch noch 80 — 100,000 Mann raſch in den Stand geſetzt 
ſein würden, zur Verheidigung des Landes beizutragen. Dies würde 
ein höchſtes Aufgebot aller Kräfte vorausſetzen; denn wenn die Zahl der 
„Waffenfähigen“ vom 20.—44. Jahre offiziell auf circa 316,000 ge- 
ſchätzt wird, ſo erſcheint ſchon dieſe Ziffer bei einer Bevölkerung von 
rund 2,400,000 gewiß als eine höchſt gegriffene! Die Einrichtung des 
ſchweizeriſchen Kriegsweſens bringt allerdings nicht ſelten überraſchend 
hohe Zahlen; fo betrug die Streitmacht der 133 eidgenöſſiſchen Kantone 
im Sonderbundskriege zuletzt 90,000 Mann, die der Sonderbundskan⸗ 
tone am 1. November 1847 29,574 Mann Miliz und faſt 50,000 
Mann Landſturm (bei einer Geſammtbevölkerung der letzteren von 
nicht einmal 400,000 Seelen); aber wo dort die geſammte Landwehr 
aufgeboten war, wie in Thurgau, ſtanden auch die Dörfer leer und be⸗ 
ſtand die Mannſchaft des zweiten Aufgebots faſt nur aus Familienvätern. 
Eine andere Quelle berechnet den Bundesauszug mit Scharfſchützen 2c. 
auf 74,188, und bringt ſo 162,943 Mann zuſammen, außer denen Aus⸗ 
zug und Reſerve noch überdies ungefähr 49,000 Mann zählen ſoll. (Es 
wird wohl zu berückſichtigen fein, daß dies ſchweizeriſche Andaben find, 
bei denen, wie bei gewiſſen Bulletins, es auf etwas Uebertreibung wohl 
nicht ankommt. D. R.) 

Bern, 23. Dezbr. [Rüſtungen.] Die beiden aufgebotenen Di⸗ 
viſionen haben ihr Hauptquartier, die 3. in Lieſtal, die 5. in Frauenfeld. 
Die erſtere, Kommandant Oberſt Bourgeois, hat zu Brigadekomman⸗ 
danten die Oberſten Funk, Aug. Frey, Fogliardi; die andere, Komman⸗ 
dant Oberſt Ziegler, hat zu Brigadekommandanten die Oberſten Sieg⸗ 
fried, Benz und Zellweger. Jede dieſer Diviſionen beſteht aus Genie: 
1 Sappeurkompagnie; Artillerie: 3 Sechspfünderbatterien und 1 Park⸗ 
kompagnie; Kavallerie: 2 Guidenkompagnie, 2 Dragonerkompagnien; 
Infanterie: 3 Brigaden, jede zu 4 Bataillonen und 2 Scharfſchützen⸗ 
kompagnien. An der Spitze der einberufenen Stäbe der 2., 4., 6., 8. 
Diviſton ſtehen die Oberſten F. Veillon, Kurz, Egloff, Zimmerli. 
Die Pferderationen find den Offizieren des eidgenöfiſchen Stabes für die 
effektiv gehaltenen Pferde von jetzt an bewilligt. Die Regierung von 
Bern hat außer anderweitigen Anſchaffungen eine ſolche von Kaputröcken 
für die Landwehr im Betrage von 180,000 Fr. beſchloſſen und alle Ur⸗ 
laube zurückgezogen, fo wie die abweſenden Wehrpflichtigen heimberufen. 
Die Regierung von Aargau hat ihrer Militärdirektion einen außerordent⸗ 
lichen Kredit für Ergänzung des Kriegsmaterials bewilligt. Es bedurfte 
dazu nur 4000 Fr., da ſowohl im Zeughaus als im Montirungsmagazin 
alles Wichtige vorhanden iſt, um das Kontingent zu jeder Zeit mobil zu 
machen. Den Miligpflichtigen wird kein Urlaub ins Ausland mehr ge⸗ 
ſtattet, und alle neuen Verſetzungen vom Auszug in die Reſerve find einſt⸗ 
weilen eingeſtellt. Die Regierung von St. Gallen hat ebenfalls den alle 
Neujahr üblichen Uebertritt der ausgedienten Auszügermannſchaft in die 
Reſerve eingeſtellt, und anderweitige eingreifende Verfügungen zur Ver⸗ 
vollſtändigung des Kontingents getroffen. Zahlreiche militäriſche Ernen⸗ 
nungen find erfolgt. Die Oberſten Ritter und Gmür haben ihre Dienfte 
wieder angeboten; Gleiches erfährt man auch aus anderen Kantonen von 
vielen älteren Offizieren. Unter allen Schichten der ſchweizeriſchen Be⸗ 
völkerung giebt ſich eine entſchloſſene Haltung kund. Selbſt ultramon⸗ 
tane Blätter, wie die „Schwyzer Ztg.“, ſtimmen ein. Die Studirenden 
der Univerſität und des Polytechnikums in Zürich haben ſich nach ge⸗ 
pflogener Berathung der Militärdirektion zur Verfügung geſtellt und In⸗ 
ſtruktion verlangt. Der Präfident des eidgenöſiſchen Schulraths, Kern, 
bewilligte den Polytechnikern ſofort die nöthige Zeit zur Uebung und ver⸗ 
ſprach, ſich für gehörige Bewaffnung zu verwenden. Auch der eidgenöſſiſche 
Schützenverein regt ſich; nach ſeinen Statuten hat er ſich im Kriegsfall 
militäriſch zu organiſiren. (N. Z.) 

— [Der Neuenburger Prozeß; Rüſtungen.] Der offiziöfe 
ſchweizer „Bund“ ſchreibt: Außer dem Generalanwalt Amiet find auch der 
vom Bundesrath beſtellte öffentliche Ankläger, Nationalrathspräfident 
Martin, und der Affifenpräfident Zerruffinen bereits in Neuenburg ein⸗ 
getroffen. Letzten Freitag (d. 19.) iſt den Gefangenen die Anklageakte 
eröffnet worden. Am 22. ſoll den Angeklagten, die im Kanton herum⸗ 
wohnen, Mittheilung von dieſem Aktenſtücke gemacht werden. Am 21. 
iſt vom Appellationsgericht die Geſchworenenliſte herausgelooſt worden. 
Von den beiden aufgebotenen Diviſionen (Bourgeois und Ziegler, 20 bis 
24,000 M.), wird eine die Stellung bei Baſel, die andere bei Schaff⸗ 
haufen nehmen. Zur Divifion Ziegler liefert der Kanton Zürich, Thur⸗ 
gau, Schaffhauſen und Glarus Truppen; zur Diviſton Bourgeois Bern, 
Luzern, Aargau, Freiburg, Obwalden, Unterwalden, Solothurn und 
Baſelland. Bis zum 21. Mittags hatte die Regierung von Zürich bloß 
von dem Aufgebote im Allgemeinen offizielle Kenntniß, aber noch keinen 
Marſchbefehl erhalten. — Der „Bund“ theilt mit, daß an mehr als einem 
Orte bereits an die Organiſation von Freikorps gedacht werde. Daſſelbe 
Blatt beſtätigt, daß in Zürich die Bildung einer akademiſchen Legion 
beſprochen werde, und berichtet ferner folgende Einzelheiten: Nach der 
„Nationalzeitung“ ſei für den Unterhalt der an den Rhein marſchirenden 
Truppen ſchon vor mehreren Wochen ein Vertrag von 20,000 Brotra⸗ 
tionen mit einem elfäffer Lieferanten geſchloſſen worden. 

— [Ueber den Artikel des „Moniteur“] in der Neuenbur⸗ 
ger Angelegenheit ſpricht ſich die „N. Züricher Ztg.“ alſo aus: „In der 
ganzen Erklärung des „Moniteur“ finden wir nichts Verletzendes als die 
„demagogiſchen Einflüſſe“; wir würden uns nicht verwundern, wenn der 
Bundesrath unſern Geſandten beauftragen würde, dem Kaiſer in der höf⸗ 
lichſten und unumwundenſten Weiſe zu verſichern, daß es von allen ſeit 
1848 in Europa exiſtirenden Regierungen keine einzige gebe, welche we⸗ 
niger von demagogiſchen Einflüffen influenzirt worden fei, als die Regie⸗ 
rung der Schweiz. Wir glauben aber nicht zu irren, wenn wir anneh⸗ 
men, die Erklärung des „Moniteur“ ſei mehr für Preußen als für die 
Schweiz berechnet und wolle Se. Maj. Friedrich Wilhelm IV. mit der 
Ausſicht vertraut machen, es ſei mit dieſen Schweizern nichts anzufangen. 
Wir ſagen dieſes ohne irgend eine andere Berechtigung, als welche uns 
eine unbefangene Betrachtung der Situation giebt. Das „Züricher In⸗ 
telligenzblatt“ bekennt, es habe von Napoleon nie Freundſchaft für die 
Schweiz erwartet; wir erweitern den Satz: Die „N. Z. Ztg.“ erwartet 
von dem Kaiſer der Franzoſen weder Freundſchaft noch Feindſchaft für 
die Schweiz. — Die „Baſeler 31g.“ ſagt: Die Bedeutung dieſes Artikels 
fällt in die Augen. Wir müſſen leider daraus ſchließen, daß die Sen⸗ 


dung des Herrn Dufour als eine gänzlich mißlungene zu betrachten ſei. 
Wir hoffen, der Bundesrath werde ſich Zeit nehmen zu Faſſung ſeiner 
Entſchlüſſe. Die Inſtruktionen, welche die Bundesverſammlung dem 
Bundesrathe im September ertheilt hatte, dürften wohl nicht mehr aus⸗ 
reichen. ... Sie konnten nichts enthalten über die angebotene franzöſiſche 
Vermittelung, welche in dieſer Weiſe gar nicht vorauszuſehen war. Das 
Ablehnen dieſer Vermittelung und die dadurch herbeigeführte Entfremdung 
des mächtigen Nachbars, auf deſſen Unterſtützung man zählen zu dürfen 
glaubte, iſt ein Neues, und wohl fühlt man allgemein, welche wichtige 
Wendung dieſes Moment in die Sache bringe. Glücklicherweiſe hat ſich 
der Bundesrath, ſo viel bekannt, noch nicht ſo weit herausgelaſſen, als 
die offizielle Preſſe; ſein letztes Wort war blos, er könne eine ganz be⸗ 
dingungsloſe Freigebung der Gefangenen nicht befürworten. Die noch zu 
erwartenden Schritte der Diplomatie dürften aber vielleicht noch Bedin⸗ 
gungen zu Tage fördern, welche ihm ein Einlenken möglich machen. — 
An einer anderen Stelle ſagt die konſervative „Baſeler Zig.“: Wir können 
uns gar nicht vorſtellen, daß die „demagogiſchen Einflüſſe, die ſich um 
den Bundesrath herum geltend machen“, ihn verleitet haben ſollten, eine 
den Wünſchen der Schweiz entſprechende Löſung der Frage von der Hand 
zu weiſen. Wir glauben nicht, daß die Mehrheit des Bundesraths durch 
ſolche Einflüſſe beherrſcht wird. Es iſt ein ungünſtiger Umſtand für die 
Schweiz, daß überhaupt auswärts vielfach geglaubt wird, Einflüſſe ſol⸗ 
cher Art ſeien übermächtig in der Schweiz. So bedauerlich aber auch die 
Erſcheinung ſein mag, wir glauben nicht, daß der Bundesrath von dieſen 
Einflüſſen beherrſcht werde.“ 

— [Rüſtungen und Stimmung.] In einem Schreiben vom 
19. d. hat der Bundesrath den Stand Baſel als Grenzkanton noch be⸗ 
ſonders eingeladen, die geſammten Wehrkräfte in der Weiſe in Bereit- 
ſchaft zu halten, daß eventuell ſofort darüber verfügt werden kann, und 
ein genaues Augenmerk auf etwaige Vorgänge an der Grenze gegen 
Deutſchland hin 2c. zu halten. Daſſelbe wird wohl auch an Schaffhau⸗ 
fen ergangen fein. Die aufgebotenen Züricher Truppen rückten am Diens⸗ 
tag und Mittwoch ein, nehmen eine Nacht Quartier in Zürich und Um⸗ 
gebung, und beziehen dann ihre Standorte Schaffhauſen, Stein, Frauen⸗ 
feld, Weinfelden u. a. Zu der aufgebotenen Diviſion Ziegler gehört auch 
eine Appenzeller (A. Rh.) Scharfſchützenkompagnie. Der Befehl kam am 
Sonnabend, ward am Sonntag in den Kirchen verleſen und am Sonn⸗ 
tag Nachmittag erſchien faſt die ganze Kompagnie, vollſtändig ausgerü⸗ 
ſtet, bewaffnet und marſchfertig, auf dem Zeughausplatz in Herisau; 
die Marſchroute aus Bern war aber noch nicht eingetroffen. Die öffent⸗ 
liche Stimmung iſt natürlich hier eine ſehr erregte. Geſtern Abend wurde 
im Züricher Theater die ſchweizeriſche Nationalhymne verlangt. Das Or⸗ 
cheſter entſprach ſofort und das ganze Publikum ſang dieſelbe mit ent⸗ 
blößtem Haupte. Bei einer Muſikaufführung in Unterſtraß trug ſich das⸗ 
ſelbe zu. (K. Z.) | 

St. Gallen, 21. Dez. [Stimmung.] Bisher wurde hier die 
Neuenburger Frage größtentheils mit aller Ruhe und in der Hoffnung, 
daß eine friedliche Ausgleichung zu Stande kommen werde, beſprochen; 
ſeitdem aber die Sachen ein ernſteres Anſehen bekommen, werden ſelbſt 
ganz ruhige und befonnene Männer bedenklich und fürchten, daß ein wirk⸗ 
licher Ausbruch des Krieges zwiſchen Preußen und der Schweiz höchſt 
gefährliche Folgen, nicht blos für die Schweiz, ſondern auch für Deutſch⸗ 
land und andere Länder nach ſich ziehen könnte. Männer, denen man 
wohl ein Urtheil über politiſche Angelegenheiten zutrauen darf, ſind der 
Meinung, daß Niemand die Tragweite dieſes Krieges, ſo unbedeutend 
der Gegenſtand deſſelben bei flüchtigem Anblick Manchem auch erſcheinen 
dürfte, zum Voraus bemeſſen könne. Sie hegen daher immer noch die 
Hoffnung, daß ſowohl Frankreich und England, als auch die deutſchen 
Mächte, beſonders Oeſtreich, kein Mittel unverfucht laſſen werden, um 
einen Krieg zu vermeiden, der, zumal in der gegenwärtigen ſchweren Zeit, 
auf einzelne Familien und ganze Staaten nur unheilvoll wirken könnte. 
Es wäre auch wirklich in hohem Grade zu beklagen, wenn durch den 
obwaltenden Konflikt das gegenwärtig zwiſchen der Schweiz und den an⸗ 
grenzenden deutſchen Ländern beſtehende gute Vernehmen geſtört, und der 
namhafte Verkehr, der zwiſchen ihnen ftattfindet, auch nur für kurze Zeit 
unterbrochen würde. (S. M.) 


Italien. 


Rom, 13. Novbr. [Das deutſche Hoſpiz.] Das mit der 
deutſchen Nationalkirche Santa Maria dell' Anima verbundene Hoſpiz 
iſt letzthin wiederholt der Gegenſtand öffentlicher Beſprechungen geweſen, 
und noch Vieles wäre dem Geſagten hinzuzufügen. Die Verwaltung iſt 
ſeit fünf Jahren, d. h. ſeit dem Augenblicke, wo die Mängel und Gebre⸗ 
chen derſelben und mit ihnen die ſtiftungswidrige Verwendung der noch 
immer bedeutenden Einkünfte der Anſtalt ausſchließlich für öſtreichiſche 
Unterthanen durch wohlmeinende Deutſche in den Zeitungen beuriheilt 
ward, eine geregelte und minder engherzige geworden. Denn man muß 
wiſſen, daß noch vor Kurzem Kirche und Anſtalt von der Direktion bei 
allen öffentlichen Akten und Nachrichten, geſchriebenen wie gedruckten, 
„La chiesa nazionale Austriaca“ geheißen war, und daß in der Sa⸗ 
kriſtei eine Liſte mit den Namen all der bunten Völkerſchaften des Kaiſer⸗ 
reiches (Krogten, Ungarn, Dalmatier u. ſ. w.) gushing, welche in dem 
Hoſpiz Hülfe finden würden, den deutſchen Namen ausgenommen. Jetzt 
heißt man bei ſolchen Anläſſen Kirche und Hoſpiz „Obiesa nazionale 
Teutonica“, und jene Völkerliſte iſt aus, der Sakriſtei verſchwunden. 
Das wäre ein Fortſchritt, zumal, wenn dem Namen auch die That ent⸗ 
fpräche, Und auch in dieſem Punkte wird es beſſer werden, ſobald erſt 
die vom heiligen Vater eingeſetzte Sagra Viſita entſchieden hat, was den 
Oeſtreichern, was den übrigen Deutſchen und was den Belgiern und 
Niederländern von Rechtswegen zuſteht. Dann wird auch die Direktion 
nicht mehr ſo oft in den Fall kommen, bei ihren Verfügungen als eigen⸗ 
mächtig zu erſcheinen, da auch jetzt noch immer Dunkel darüber liegt, ob 
dieſes oder jenes von einem Deutjchen erbetene Benefiz vom öſtreichiſchen 
Rektor aus Gnade oder Recht gewährt, oder nicht gewährt wird. Doch 
an der Erledigung dieſer Angelegenheit durch die Sagra Viſita wird 
ſchon länger als zwei Jahre gearbeitet, ohne daß man die Verwirrung 
entwirrt hätte. Kardinal Reiſach wird hoffentlich hier endlich aufräu⸗ 
men und ſich den Dank des ganzen kath. Deutſchlands verdienen. (K. Z.) 

Neapel, 18. Dezbr. [Verhaftungen; Exploſion.] Viele 
Verhaftungen find, dieſer Tage hier vorgenommen worden. Die hieſige 
Polizei glaubt an eine Verſchwörung, die ſie mit dem Attentate gegen den 
König in Verbindung bringt. Unter den Verhafteten befinden ſich ein 
gewiſſer Cariſto, der im Jahre 1849 Richter war, und ein Kaufmann. 
Viele Calabreſen wurden aus Neapel ausgewieſen. Mehrere Polizei⸗ 
beamte wurden nach Calabrien abgeſandt, um dort weitere Erkundigun⸗ 
gen einzuziehen. Die Polizei hat die größten Vorſichtsmaaßregeln ergriffen, 
da fie eine Bewegung fürchtet. — Ein Pulvermagin, am Ende des neuen 
Molo gelegen, iſt geſtern in die Luft geflogen. Dieſe Exploſion erregte in 
Neapel einen paniſchen Schrecken; ſie richtete bedeutende Verheerungen an. 

Genua, 18. Dezbr. [Schweizeriſche Rekruten; Oberſt⸗ 
lieutenant Latour.] Neue ſchweizeriſche Rekruten für Neapel ſind 


4 


dahin abgegangen. — Oberſtlieutenant Latour, welcher bekanntlich das 
Attentat verhinderte, wurde zum Adjutanten des Königs ernannt und 
mit dem Verdienſtorden dekorirt. ! oje, bi 

Syrakus, 12. Dezember. [berüchte; die Lage des Landes.] 
Wir hatten vor Kurzem Gelegenheit, ein auf Privatwegen aus Calta⸗ 
niſetta angekommenes Schreiben einzuſehen. In demſelben iſt von der 
Exiſtenz einer Revolutionsjunta in Marſala und von dem Erſcheinen ei⸗ 
nes 800 Mann ſtarken Inſurgentenkorps zwiſchen Caſtrogiovanni und 
Leonforte die Rede; doch wird dieſes Umſtandes nur nebenbei und als 


eines ſolchen erwähnt, für deſſen Thatſächlichkeit authentiſche Beweiſe 


mangelten, um ſo mehr als die Straße dorthin ſeit dem Z. Dezbr. von 
einigen Kompagnien Jäger beſetzt gehalten werde, wodurch die Kom⸗ 
munikation völlig abgeſchnitten fei. „Im Ganzen“, ſchreibt der Kor⸗ 
reſpondent, „ſind am genannten Tage 800 Mann Truppen von hier 
nach Caſtrogiovanni hin ausgerückt; es mag alſo wohl etwas dort oder 
in der Umgegend vorgefallen ſein, jedoch von geringerer Bedeutung, als 
das Gerücht meldet; denn im andern Falle hätte das betreffende Kom⸗ 
mando wohl Sukkurs verlangt.“ Gerade zu derſelben Zeit, als wir hier 
in Syrakus vernahmen, daß Caltaniſetta im vollen Aufſtande ſei, hatte 
es dort geheißen, daß Syrakus die Fahne der Empörung ſiegreich auf⸗ 
gepflanzt habe, und ſomit ſcheint es faſt, als ob das Aufſtandsgerücht 
nichts als ein bloßes Geſpenſt ſei, das ganz vergeblich nach Verkörpe⸗ 
rung ringe, Die Zahl der hierorts Verhafteten betrug in den letzten 14 
Tagen gegen 60, von denen aber gegenwärtig nur noch 12 im Kerker 
zurückbehalten worden ſind, während die Anderen meiſt ſchon nach 24 
Stunden ihre Freiheit wieder erhielten. In Caltaniſetta hat man nur 8 
Perſonen verhaftet und iſt die Ruhe dort ebenſo wenig geſtört worden 
wie hier. 
Spanien 


Madrid, 17. Dezember. [Narvaez und das Minifterium; 
Entlaſſung; Cenſur; Verhaftungen; ein Miniſterwechſel.] 
Alle Miniſter, mit Ausnahme Pidal's, zeigen ſich ſeit zwei Tagen ſehr 
feindlich gegen Narvgez, dem fie vorwerfen, daß er das Uebereinkommen 
mit Mirès veranlaßt habe. Es fehlt nicht an Leuten, welche noch immer 
an die Möglichkeit eines Miniſteriums O' Donnell-Rios⸗Roſas glauben. 
Es ift indeß nicht zuviel geſagt, daß der Sturz des Generals Narvaez 
beporſteht und daß dieſer Sturz den Abſolutismus unter einem Miniſte⸗ 
rium Nocedal-Lerſundi oder einem ähnlichen bedeutet. — Der Civil⸗Go⸗ 
bernador von Sevilla hat plötzlich feine Entlaſſung durch telegraphiſche 
Depeſche an das Miniſterium gefordert, und ohne nur die Genehmigung 
ſeiner Dimiſſion abzuwarten, legte er ſein Amt in die Hände von drei 


hohen Beamten nieder. Nichts verlautet bis jetzt über den Grund dieſes 


Schrittes. — Der Gobernador von Madrid hat den Journalen verboten, 
dramatiſche Stücke dem Publikum anzukündigen, ſolange dieſelben nicht 
die Genehmigung der Cenſur erhalten haben. — Zwei Exdeputirte zu 
Lerida ſind dort am 12. bei Nacht verhaftet und auf Befehl des Gene⸗ 
ralkapitäns nach Barcelona abgeführt worden. Ihr Verbrechen beſteht 
darin, daß fie zur liberalen Partei gehören. Aus den Provinzen werden 
zahlreiche Räubereien und Diebſtähle gemeldet. Mehrere Kirchen und 
Pfarrhäuſer wurden ganz ausgergubt. — In die Provinz Soria find 
von Burgos aus mehrere Bataillone abgegangen, um etwaige Ruheſtö⸗ 
rungen zu unterdrücken, die man dort wegen der Lebensmitteltheurung 
befürchtet. — Die „Madrider Zeitung“ bringt ein Dekret, das ſtatt 
des zum erſten Adjutanten des Königs ernannten Generals Urbiſtondo 
den Generallieutenunt Figneros, Marquis de la Conſtantia, zum Kriegs- 
miniſter ernennt. 
Dänemark. 


Kopenhagen, 21. Dezbr. [Brandunglück; die Abdan⸗ 
kung des Königs.] Eine furchtbare Feuersbrunſt, welche geſtern 
Abend um 104 Uhr hier in der Nähe der Börſe ausbrach, hat die Häu⸗ 
fer der Groſſirer Laſſen und Gottſchalk nebſt ſämmtlichen Nebengebäuden, 
ſo wie die Speicher des Groſſirers Warburg und der Wittwe Adolf, und 
die große Cichorienfabrik in Aſche gelegt. Es ſoll ein Menſch dabei um⸗ 
gekommen ſein. Der Schaden wird zwiſchen 1 und 2 Mill. Thlr. be⸗ 
rechnet. — Die Gerüchte über eine bevorſtehende Abdankung des Königs, 
die mit ſo großer Zuverſicht verbreitet werden, entbehren allen Grundes. 
Veranlaſſung dazu mag wohl der Umſtand geweſen ſein, daß es wäh⸗ 
rend der letzten Kriſe unmöglich wurde, ein neues Miniſterium zu bilden, 
weshalb diejenigen, die auf eine Einſetzung eines ſolchen hoffen, zugleich 
eine Thronentſagung des Königs in Ausſicht ſtellen. Das kann aller⸗ 
dings mit Beſtimmtheit geſagt werden, daß ein Thronwechſel auch einen 
Miniſterwechſel nach ſich ziehen würde; deshalb aber braucht jetzt weder 
von dem einen noch von dem andern die Rede zu ſein. 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 16. Dezbr. [Miniſterwechſelz vom Reichs⸗ 
tage.] Der bisherige Chef des Civildepartements (Miniſter des Innern), 
Staatsrath Fahraeus, iſt zum Generalzolldirektor, der bisherige Stgats⸗ 
rath ohne Portefeuille, Almquiſt, zum Chef des Civildepartements, und 
der Vicehardeshauptmann, Freiher Kurt Guſtaf von Ugglas, zum Staals- 
rah ohne Portefeuille ernannt. — Alle Reichsſtände hielten am 13. d. 
Abends Plena, wo es zu ſehr lebhaften Diskuſſionen kam. Es handelte 
ſich um die Vorſchläge zur Verfaſſungsänderung. Im Ritterhauſe wurde 
der Vorſchlag, den König (unter Abänderung des $. 28 der Verfaſſung) 
zur Anſtellung von nicht⸗evangeliſchen Bekennern zu ermächtigen, mit 102 
gegen 77 Stimmen angenommen; im Prleſterſtande ein ahnlicher Vor⸗ 
ſchlag, Nichſevangeliſche zu ärztlichen Beſtallungen oder künſtleriſchen Be⸗ 
dienungen zuzulaſſen, mit 37 gegen 10 Stimmen verworfen; im Bürger- 
ſtande kam die Debatte wegen einer Veränderung in der ſtädtiſchen Re⸗ 
präſentation nicht zum Schluß; im Bauernſtande wurde der Vorſchlag, 
den König unter Zuſtimmung oder auf Verlangen von drei Ständen zur 


Prorogation des Reichstags auf höchſtens 6 Monate zu ermächtigen, mit 


79 gegen 26 Stimmen abgeſchlagen. 
T ür kei. 

Bagdad, 16. Novbr. UEngliſche Truppen.] Der „Preſſe 
d'Orient“ wird geſchrieben, daß ſich in Baſſorah eine engliſche Kommiffion 
für Lieferung von Lebensmitteln befinde, da daſelbſt täglich 25 Kriegs⸗ 
ſchiffe mit Landungstruppen erwartet würden, welche gegen Bender⸗ 


Buſchir und Mohammarah an einem Arme des Schat-el-Arab, 6 Stun⸗ 
den unterhalb Baſſorah, operiren werden. | 


Amerika. 


Newyork, 10. Dezbr. [Die Cubafrage; der Vertreter 
von Arizona.) Dem „Newphork⸗Herald“ zufolge bezieht ſich der von 


Hrn. Dallas mit Großbritannien abgeſchloſſene Vertrag nicht nur auf 
Centralamerika, ſondern auch auf Cuba, welches die Vereinigten Staa⸗ 


ten gegen Bewilligung bedeutender Handelsvortheile jetzt, ſtatt es Spa⸗ 


nien zu entreißen, dieſer Macht garantiren wollen. — Mr. A. P. Cork 
iſt aus Arizona, dem neuen Gebiete, welches die Vereinigten Stgaten 
in Folge des Gadsdenvertrages von Mexico erworben haben, in Was⸗ 
hington eingetroffen und beanſprucht einen Platz im Repräſentantenhauſe 
als Vertreter dieſes Territoriums. blond 993 91 
Militärzeitung. n! ind 
Rußland. Aus Rußland wird berichtet, daß die Subſkrip⸗ 
tion zu dem Denkmal der in Sebaſtopol gefallenen ruſſiſchen Offiziere und 
Soldaten eine Summe von über 600,000 Rubel ergeben habe, ſowie 
daß der Bau dieſes Denkmals, das in einer großen Grabkapelle auf 
dem St. Nikolaskirchhofe bei der genannten Stadt beſtehen wird, wenn 
möglich ſchon im nächſten Jahre ausgeführt werden ſoll. Dieſer Kirch⸗ 
hof war es beiläufig, um deſſen Beſitz zwiſchen dem linken Flügel der 
verbündeten Belagerungsarmee und der Beſatzung von Anfang April bis 
Ende Mai 1855 beinahe unausgeſetzt die hartnäckigſten Kämpfe ſtatt⸗ 
fanden. Die Reduzirung der xuſſiſchen Armee auf den Friedensfuß kann 
nebenbei als vollſtändig beendet angeſehen werden. 
Amerika. Das ſtehende Heer der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika beſteht nach einem Nachweis in den vorjährigen Verhand⸗ 
lungen des Kongreſſes zu Washington gegenwärtig aus 12 Infanterie 
Regimentern zu je 2 Balaillonen von 5 Kompagnien a 100 Mann, das 
Bataillon alſo zu 500, das Regiment zu 1000 und die Geſammtſtärke 
der ganzen Infanterie = 12,000 Mann; ferner aus 2 Regimentern 
Artillerie zu je 12 Kompagnien à 96 und das Regiment incl. Stab zu 
1200 Mann, zuſammen alſo = 2400 Mann, nebſt noch 4 Regimen⸗ 
tern Kavallerie zu je 6 Eskadrons à 120 Pferde und das Regiment incl. 
Stab 750 Kombattanten = 3000 Mann. Die Totalſumme der Land⸗ 
macht beträgt ſomit, den Generalſtab, die Stäbe der Infanterie⸗Regi⸗ 
menter und das Ingenieurkorps von etwa 300 Mann mit eingerechnet, 
ungefähr 18,000 Mann, die durch Werbung rekrutirt werden und meiſt 
in den Grenzbezirken des Landes vertheilt ſtehen, Das Exerzitium der 
Armee iſt das franzöſiſche, die Disziplin furchtbar ſtreng. Zu Offizieren 
können nur geborene Amerikaner befördert werden. General en chef 
dieſes Heeres iſt ſeit 1846 der General Winfield Scott, dem als General- 
Inſpekteur der Armee, der General Sylveſter Churchill zur Seite fteht., 
Die Miliz der Union wird auf 72,000 Offiziere und 1,850,284 Miliz⸗ 
männer angegeben. | ' P. 


Aus polniſchen Zeitungen. I 

[Rußlands Rüſtungen in Aſien.] Nachrichten zufolge, welch 
dem „Czas“ zugegangen ſind, ruft die perſiſche Frage in dem Orenburger 
und dem kaukaſiſchen Armeekorps eine immer größere Thätigkeit hervor. 
Das erſtere, für die Operationen in Turan beſtimmt, ſteht marſchfertig 
da; eine anſehnliche Abiheilung deſſelben ſchon am Aralſee bereit, vor⸗ 
kommenden Falles nach Afghaniſtan hinauf zu rücken. Wenngleich der 
Winter dem Marſche über die flachen, waſſerleeren Steppen zwiſchen dem 
Kaspiſchen Meere und dem Aralſee günſtig ift, weil der Schnee den Waſ⸗ 
ſerbedarf liefert, fo erſcheint das Ausrücken jenes Korps für jetzt doch 
jedenfalls zweifelhaft und vielmehr wohrſcheinlich, daß daſſelbe im gege⸗ 
benen Falle im Frühjahre erſt ſtatkfinden würde, wo man dann den Weg 
längſt des Oxus einſchlagen könnte und nicht auf Schneewaſſer angewie⸗ 
ſen wäre. Auf der anderen Seite hat ein Theil der kaukaſiſchen Armee 
die Beſtimmung, von feiner Stellung aus — auch im gegebenen Falle — 
im eigentlichen Perſten zu operiren. Dieſe Heeresabtheilung iſt in der 
Nähe der beiden befeſtigten Häfen des Kaspiſchen Meeres Petrowsk und 
Baku zuſammengezogen worden. Von hier aus kann dieſelbe mit Leich⸗ 
tigkeit nach der perſiſch⸗kaspiſchen Küſte übergefahren und bei Aſterabad 
oder auch in der Nähe von Teheran ans Land geſetzt werden. (Bei dem 
Fort Keſzker und Enzelt wäre der geeignetſte Punkt, um über Reſcht, 
Rudbar, Luah, Kasbin und die Forts Abdel, Abad und Karatſch auf 
Teheran zu marſchiren. D. R.) Man bezeichnet den General Chruleff 
und ſogar den Fürſtenſtatthalter des Kaukaſus als deſignirten Oberbe⸗ 
fehlshaber der ruſſiſchen Armee in Perſien. Zu dieſen Operationen würde, 
wie ſchon geſagt, nur ein Theil des kaukaſiſchen Heeres verwendet wer⸗ 
den; der bei Weitem größere Theil deſſelben, welcher in fünf Linien, der 
kaspiſchen, mittleren, ſüdlichen, tſchernomoriſchen und nördlichen, kampf⸗ 
bereit den Kaukaſus umgürtet, bliebe in feinen Stellungen. 0 


\ a ve 
Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 27. Dez. [Polizeibericht] Auf der Kurniker Chauſſee, 
dieſſeits Zegrze, ſind dem Händler G. am 21. Abends mittelſt Aufſchneiden 
des Korbgeflechts ſeines Wagens; ſechs geſtempelte Fäſſer Butter mit vier und 
acht Quart Inhalt entwendet worden. — Dem Mlüllergeſellen Eichmann find 
vom 18.19. bei Obornik geſtohlen: ein ſchwarzer Tuchrock, neu, gez. Eich 
mann, ein Paar ſchwarze Hoſen, desgl., zwei neue Weſten, ein kaffeebrauner 
Ueberzieher, waltirt, ſchwarz beſetzt, ein Beil, auf welchem die Namen Link 
und Eichmann. Außerdem 40 Thlr. Geld. — Gefunden und im Polizei⸗Bü⸗ 
reau aſſerbirt: ein Brillen⸗Futeral von braunem Leder mit Stahlbügel. 

d Frauſtadt, 24. Dez. [Militärerſaczz Militärpflichten, 
der Elementarlehrer; Rinderpeſtentſchädigungz Pfarr- 
amt.] Nach dem Militärerſatztableau für dieſes Jahr iſt das Ergebniß 
der Erſatzaushebung im Kreiſe Frauſtadt bei deſſen 59,275 Einwohnern 
Folgendes: Es waren vorhanden Erſaßzpflichtige für das ſtehende Heer 
im Alter vom 20, bis zum vollendeten 24. Lebensjahre 1999, darunter 
20 jährige 638. Freiwillig waren eingetreten 80; für bleibend untaug⸗ 
lich wurden erklärt 24, Zeitweiſe unfähig waren: 400 wegen allgemei⸗ 
ner Körperſchwäche, 601 wegen kleinen Maaßes. Zur Armeereſerve ge⸗ 
langten 46, zur Erſatzreſerve 201. Aus Berückſichtigungsgründen wur⸗ 
den zurückgeſtelt 16 bis zum nächſten Erſatztermine, 4 zur allg. Erſatz⸗ 
reſerve. Abweſend waren und zwar theils in andere Kreiſe verzogen, 
theils auf Wanderſchaft oder fonft vorübergehend mit und ohne giltige 
Legitimation 453. Es verblieben endlich zur Aushebung 142. — Cs 
muß ſehr beifällig aufgenommen werden, daß es von der obern Schul⸗ 


behörde als von großer Wichtigkeit erkannt worden, daß die Elementar⸗ 


lehrer bei ihrer ſechswöchenſlichen militäriſchen Ausbildung ebenſo wie 
bei den IAtägigen, Landwehrübungen ihren Verpflichtungen mit beſon⸗ 
derem Eifer nachkommen und durch ihr dienſtliches Verhalten wie durch 
ihren Wandel ein nachahmungswerthes Beiſpiel geben. Deshalb ſollen 
die Lehrer in allen Fällen einer Einberufung vom Schulinſpektor auf die 
Wichtigkeit der Sache aufmerkſam gemacht, und ihnen eindringlich vor⸗ 
gehalten werden, daß ihr Beruf als chriſtliche Lehrer ihnen vorzugsweiſe 
die Verpflichtung auferlegte, ihre dienſtlichen Obliegenheiten mit Eifer 
und Hingebung zu erfüllen, ſich in jeder Beziehung die Zufriedenheit 
ihrer Vorgeſetzten zu erwerben und durch ihren Dienſteifer und ihre patrio⸗ 
tiſche Geſinnung, wie durch eine untadelhafte kirchliche und ſittliche Hals 
tung ihrem Stande Ehre zu machen und einen heilſamen Einfluß auf 
ihre Umgebung auszuüben. — Ungeachtet es gelungen, die Rinderpeſt 
im hieſigen Kreiſe auf den einzigen Ort ihres Ausbruches, Tharlang, 
und ſogar auch dort nur auf 5 Beſitzer zu beſchränken, ſo beträgt die 

ö 9 282 FTorſſetzung in der Beilage.) 
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304. Sonntag, 


Beilage zut Posener Zeikung. 


28. Dezember 1856. 


„Sghidation der Entfchäbigungstoften 
Anordnung dort getödtete Vieh doch, i 
kranktes zu 4 ihres Tarwerthes, 310 Thlr. 


ken, und es find dem Staate dadurch tauſende von Thalern erſpart wor⸗ 
den. 0 
Behörden unangemeſſene Anſprüche, als welche von jedem Unparteiiſchen 
die Anträge der Dominien und Gemeinden hieſigen Kreiſes auf Entſchä⸗ 
digung für die zur Abwehr der Rinderpeſt geſtellten Grenzwachtpoſten 
aus der Staatskaſſe betrachtet werden müſſen, unbedingt zurückweiſen. 
„Die Wahl des bisherigen Hülfspredigerg Oeltze hieſelbſt am Kripp⸗ 
lein Chriſti zum zweiten Prediger iſt zuständigen Ortes beftätigt und die 
Kirchengemeinde angewieſen worden, nunmehr auch für Aufbringung 
der bewilligten 300 Thlr. jährlichen Predigerbeſoldungszuſchuſſes zu 
orgen. 
525 T Liſſa, 24. Dezember. [Interimsbahnhof in Glogau; 
Muſikaliſches; Theatervorſtellung; Weihnachtsgaben an 


arme Schulkinder; Geſchäftsverkehr.] Wie bekannt, hat der 


Handels miniſter im Intereſſe des Publikums eine Beſchleunigung des 
Ausbaues der Liſſa⸗Glogauer Zweigbahn für nothwendig befunden und 
die darauf bezüglichen Verfügungen deshalb bereits an die Direktion der 


oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft erlaſſen. Demgemäß werden auch 


bereits die Pläne zum Bau eines Interimsbahnhofes auf dem rechten 
Oderufer entworfen. Das Gebäude ſoll zwiſchen dem Glogauer Brücken⸗ 
kopf und Klein⸗Gräditz zu liegen kommen, und obwohl von Fachwerk 


erbaut, doch einen Koftenaufwand von 50,000 Thlrn. erfordern. Daſ- 


ſelbe wird indeß vor dem Herbſt k. J. nicht herzustellen fein und dem⸗ 
nach, da die im Bau begriffene Oderbrücke wohl jedenfalls noch vor 
dem Ende des Jahres 1858 vollendet werden wird, nur kurze Zeit ſeiner 
Beſtimmung dienen. — Der hieſige Geſangverein für Kirchenmuſik hat 
am vergangenen Freitag Abend im großen Gymnaſialſaale den erſten 


Theil des Oratorium „Elias“ von Mendelſohn zur Aufführung gebracht. 


Leider hat auch dieſe Aufführung die erwartete Theilnahme im Publikum 
nicht gefunden, ſo daß es faſt ſcheinen will, als habe ſich der rege 


Sinn und das frühere lebhafte Intereſſe unſerer Orts bevölkerung 


für derartige hoͤhere geiſtige Genüſſe nachtheilig geändert; wenigſtens 
waren wir berechſigt, bei Gelegenheit der früheren Aufführungen des 


„Paulus“, der „Alhalie“, der Symphoniekantate und anderer größerer 


Kompoſitionen im Gebiete der Kirchenmuſik erfreulichere Wahrnehmungen 
in Rückſicht der Theilnahme des hieſigen Publikums zu machen. Wenn 
das ſo fort geht, werden wir hier bald in der Lage ſein, auf jeden edlern, 
geiſtigen Genuß verzichten zu müſſen, denn nur eine lebhafte Theilnahme 
und verdiente Anerkennung find vermögend, edlere Beſtrebungen im Ge⸗ 


biete der Kunſt und Wiſſenſchaft zu fördern, der Mangel an allgemei⸗ 


nerem Intereſſe hingegen kann eine entmuthigende Rückwirkung zu 
üben nicht verfehlen. Was die Aufführung ſelbſt betrifft, ſo muß 


gegenüber der Leilung und dem ausführenden Theile angemeſſener 


Eifer und Sorgfalt anerkannt werden. Die Solo waren faſt überall 
gut vertreten, die Chöre angemeſſen beſetzt und letztere von entſpre⸗ 


chender Wirkung, die jedenfalls bedeutend gehoben worden wäre, wenn 
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Jeder Unbefangene wird es gexechtferkigt finden, daß die hohen 


für das auf ſanitätspolizeiliche 
und zwar für 25 Stück bereits er⸗ 
ir, und für 53 Stück geſundes 
zum vollen Taxwerthe 2004 Thlr., im Ganzen 2314 Thlr. Die verhält⸗ 
nißmäßig ſehr ſchnelle Beſeitigung der Rinderpeſt iſt lediglich dem außer⸗ 
ordentlichen Dienfteifer aller dabei betheiligt geweſenen Beamten zu dan⸗ 


| 


Familien in die Pfarrwohnung, in welcher fie aus eigenen Mitteln ge⸗ 
ſtern Abend vor Beginn des Gottesdienſtes nicht nur einen reichlich be⸗ 
hängten Chriſtbaum aufgeſtellt hatte, ſondern auch die darüber höchſt ver⸗ 
guügten Kleinen, die ſonſt auf dieſe Freude verzichtet haben müßten, mit 
Pfefferkuchen, vergoldeten Aepfeln und Nüffen, aber auch mit verſchie⸗ 


denen Kleidungsſtücken, aus Strümpfen, Mützen ac, beſtehend, beſchenkte, 


außerdem aber auch an die anweſenden Eltern verſchiedene Speiſen ver- 
(heilte, damit dieſe ſich mit ihren Familien des heil. Feſtes erfreuen 
könnten. Die Wohlihäterin examinirte die Kinder, welche um den Weih⸗ 
nachtsbaum mit fröhlichen Geſichtern aufgeſtellt waren, über die ihnen 
bekannten Weihnachts- und andere Kirchenlieder, erklärte ihnen die Be⸗ 
deutung des Feſtes und wies ſie auf die Pflicht der Dankbarkeit gegen 


den allgütigen Vater der Armen hin. Nachdem die Gaben pertheilt wa- 


ren, zogen die Kinder fröhlichen Muthes in die Kirche, wo fie aus tief- 
ſten Herzen für die ihnen bereitete Freude ihr Dankgebet verrichteten. 
A Wittkowo, 24. Dezbr. [ Gemeindeämter; Sturm; 


Verſchiedenes.] Wie wir zu ſeiner Zeit in dieſen Blättern berichteten, 
ſo war hier bei der im September d. J. ſtattgehabten Auslooſung zweier 
Stadtverordneten Einer mit ausgeſchieden, der zugleich das Schöffenamt 
bekleidete, und bei der Regierung zu Bromberg angefragt worden, ob f 
derſelbe mit dem Erlöſchen feines Mandats als Gemeindevertreter eo ipso 
auch aufgehört habe, Schöffe zu fein. Die Regierung hat nunmehr da⸗ 


Bekanntmachung. 
Betrifft die Veräußerung alter Papiere. 
„Es ſollen nachſtehende alte Papiere veräußert werden; 
az) 11 Ciur. Klaſſenſteuerliſten, zum 


b) 7 „ Lieferzeltel und alte Kaſ⸗ beliebigen 
ſenbücher, freien 

c) 6 »Druckſachen und Zeitungen, Gebrauch, 

d) 567 Akten mit der Bedingung 

e) 3 „ KRechnungsbeläge, | des Einſtampfens; 


ferner nachſtehende alte Papiere der Propinzial⸗Inſti⸗ 
tuten⸗ und Kommunalkaſſe: ee 
) 9 Etur. Rechnungsbeläge mit der Bedingung 
des Einſtampfens, 


g) 31 Cntr. alte Zeitungen, zum beliebir 
h) 23 alte Pappdeckel, | gen freien 
i) 231 „ verſchied. alte Papiere) Gebrauch. 


Der Veräußerungstermin ſteht auf Montag den 
5. Januar 1857 Vormittags 9 Uhr im hieſigen 
Reglerungs gebäude vor dem Herrn Referendarius 
Tſchipſchnitz an, und werden Kaufluſtige zu dem; 
ſelben hiermit eingeladen. E eds 

Poſen, den 15. Dezember 1856. 
Königliche Regierung. 


Tanzunterricht. 
Die Herrſchaften, welche ſich an meinem zweiten 


Tanz⸗Kurſut, der am 2. Januar beginnt, betheiligen 


wollen, bitte ich, ſich baldigſt in meiner Wohnung, 

Graben Nr. 2, zu melden. 
J. Eichberg, Tanzlehrer. 

Es beginnt wieder ein neuer Kurſus, in und außer 

dem Hauſe, im Weißſticken jeder Art, Guipure mit 

Durchbruch und Kantenftichen, ferner im Buntſticken 

in glatter und erhabener Manier. Auch werden Be⸗ 

ſtellungen angenommen Bäckerſtraße Nr. 7 Parterre. 


— SEEEEEEEESEEEETEERESSESSERBEREBEISSEESSEEEEREIETER EEE 
Das Freiſchulzengut in Suchylas, beſtehend 
aus 290 Morgen Ackerland inkl. Wieſen, iſt ſofort 
aus freier Hand mit 3000 Thlr. Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen. Daſſelbe liegt an der Oborniker Chauſſee, 
eine Meile von Poſen entfernt. Das Nähere hier⸗ 
über iſt zu erfahren beim Eigenthümer 
Johann Demasier 
ige in Suchylas. 


— — 


Diächtrei- Verkauf. 


Meine in der Breslauerſtraße Nr. 33 auf das Be⸗ 
quemſte eingerichtete und im beſten Betriebe ſtehende 


ı Kuchen», Semmel⸗ und Brot⸗Bäckerei, verbunden 
mit einem eleganten Backwaaren⸗Laden, beabſichtige, 
da ich mich in der Umgegend Poſens angekauft, an⸗ 
derweilig zu verkaufen. Reflektanten können ſich bald 
melden {bei 
Rudolph Krug, Bäckermeiſter, 
Breslauerfir. Nr. 33. 


Hand zu verkaufen. 


Neu 


zu machen mir erlaube, mit dem 


es Herren⸗Garderobe⸗Magazin 
+ 

Um dem Wunſche und dem Bedürfniſſe eines geehrten bedeutenden Kundenkreiſes, deſſen ich 

mich zu erfreuen habe, entgegenzukommen, habe ich am hieſigen Platze, alten Markt Nr. 39 Bel⸗Etage, 
ein „Herren⸗Garderobe⸗Magazin“ errichtet, worauf ich ein geehrtes Publikum aufmerkſam 
Bemerken, daß ſämmtliche Artikel unter meiner perſönlichen Leitung in 
meiner eigenen in weiteren Kreiſen bewährt befundenen Werkſtatt ſolid, dauerhaft und nach neueſter 
Mode angefertigt werden. Auf Wunſch eines geehrten Beſtellers bin ich im Stande, alle etwa nicht 
vorräthigen Artikel zu Gelegenheiten, Feſtlichkeiten u. [. w. binnen ſpäteſtens 24 Stunden zu liefern. 
Durch ſaubere Arbeit und ausſchließlich reelle Waare hoffe ich das Vertrauen eines großeren Publi⸗ 
kums mir zu erwerben, und knüpfe hieran nur noch die Bemerkung, daß ich auf Wunſch gern bereit bin, 


dreimonatlichen und in ſpeziellen Fällen noch längeren Kredit zu gewähren. 


Joseph Kempe, Schneidermeiſter, 
alten Markt Nr. 39 neben der „Rothen Apotheke“, 
vis à vis dem Rathhaus⸗Eingange, Bel⸗Etage. 


Ein 3 Etagen hohes, maſſiv erbautes 
Wohnhaus, an einer ſehr lebhaften 
Straße Poſens gelegen und mit welchem 
in ſchöner Bauplatz verbunden, ift unter ſo⸗ 
liden und annehmbaren Bedingungen ſofort aus freier 
Das Nähere beim Braueigner 
GQ. Weiss in Poſen, Walliſchei 6. 


Wir beehren uns hierdurch zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, daß wir dem von den Herren 
Rudolph Rabsilber und Theodor Baarth in Poſen errichteten 


oſener Kalk⸗Comptoir 


den alleinigen Vertrieb des in unſeren Brennereien zu Gogolin und Gorasdze in Ober⸗ 
fo wie für die Stationen K 
Wronke übertragen haben, und i 
von uns in den Stand geſetzt, jeden Auftrag auf unſer allgemein als vorzü 


ſchleſien gewonnenen Kalkes für Poſen, 
ſzyn, Rokietnica, Samter und 


auszuführen. f 
Breslau, den 20. Dezember 1856. 


Das Gogoliner und 


Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige bitten wir, 
liner und Gorasdzer Kalk beehren zu wollen, die wir 


führen werden. 
Zu Lie 
Poſen, den 22. Dezember 1856. 


Rudolph Rabsilber, 


Breiteſtr. 20, Büttelftr. 10. 


Gorasdzer Kalk⸗ und Produkten⸗Comptoir. 


ung mit recht zahlreichen Aufträgen auf Gogo⸗ 
auf das Bromptefte und Billigſte aus⸗ 


ferungs⸗Abſchlüſſen find wir zu jeder Zeit bereit. 


Theodor Baarth, 


Schuhmacherſtr. 


oſten, Czempin, Mo⸗ 
ſt gedachtes Comptoir 
glich anerkanntes Produk 


hin entſchieden, daß der Betreffende bis nach Ablauf der ſechs Jahre in 
ſeinem Schöffenamte verbleibe. — Durch den orfarlarfigen Sturm, wel⸗ 
cher vom vergangenen Freitag Abends bis geſtern faſt ununterbrochen 
gewüthet hat, ſind hier, wie in der Umgegend, ſo manche Dächer abge⸗ 
deckt, ſo manche Bäume entwurzelt und ſo manche Zäune, Ställe, Scheu⸗ 
nen u. f. w. umgeworfen worden. — Seit einigen Jahren hat man hier 
in dieſer Woche zum erſten Mal wieder gutes Rindfleiſch zu 2 Sgr. das 
Pfund gekauft. — Als gewiß ſeltener Fall in der Provinz muß mit An⸗ 
erkennung erwähnt werden, daß für die vom kommenden Neujahr ab 


vakante zweite Lehrerſtelle an der hieſigen kath. Schule noch vor Abgang 


des bisherigen Lehrers Seitens des Magiſtrats und Schulvorſtandes be ⸗ 
reits ein neuer gewählt worden iſt. Wr 


Angekommene Fremde. 


f Vom 25. Dezember. 
GOLDENE GANS. 


LI Oberförſter Alkiewiez aus Czernieſewo. 
Ae IS. Amtmann v. Skolnicki aus Bolewice, log. Mühle 

raße Nr. 20.; Proviſor Wagner aus Schrimm, log. Breslauerſtraße 
Nr. 24. u. Gerichts⸗Aſſeſſor v. Baren aus Hainau, log, Lindenſtraße 


Nr. 5. 
f Vom 26. Dezember. 


HOTEL DE PARIS. Kaufmann Tarnowski aus Breslau; Bevollmäch⸗ 
tigter v. Daleſzynski aus Bialezyn; die Gutsb.⸗Frauen v. Sokol⸗ 
nieka und v. Suchorzewska aus Breslan. al l 

DREI LILIEN. Bäckermeiſter Kirſcht aus Wreſchen und Kaufmann 
Paul aus Zwönitz. * o 

PRIVAT-LOGIS. Gutsb. v. Rembowsrt: aus Wilcza, log. Wilhelms: 
platz Nr. 14; die Handeldleute Menke aus Niedersfeld, Hogrebe sen. 
und jun., Menke sen. und jun., Dohle u. Zimmermann aus Silbach, 
Scheltheufen und Barſch aus Darkehnen, log. St. Adalbert Nr. 40. 


Vom 27. Dezember. 


SCHWARZER ADLER. Oberförſter Rabeeki aus Dabrowo. 
BAZAR. Gutsb. v. A el aus Nuchoc ino ynnide 
MYLIUS’:HOTEL DE DRESDE. Mentmeifter Chochlewski aus Rei⸗ 
ſen; die Kaufleute Conitz und Deffler aus Hamburg, Frey, Leſſer u. 
Lewiſohn aus Berlin, Cohn aus Schneidemühl, Rohl aus Leipzig, 
Fleiſcher aus Hamburg und Leſſer aus Stettin: . 5 
BUSCH S HOTEL DE ROME. Fabrifaut Chabod aus Luan; Amts 
mann Köllig aus Schwerin; die Kaufleute Nawack und Nalhan aus 
Breslau, Hausknecht aus Stettin, Ruſſak aus Gneſen, Cohn aus 
Landsberg und Hirſchfeld aus Berlin. 7 
HOTEL DE VIENNE. Mace Mieczkowekj grün e 
HOTEL DE BERLIN. Partifülter Küpper aus Schwerin 25 58 
Wirthſchafts⸗Inſpektor Brentzel aus Polonowice; Lehrer Williger aus 
Stettin und Kaufmann . aus Radomsk, f 7 
EICHBORN’S HOTEL. Die . Friedmann aus Santomysl, 
Keiler aus Schwerſenz und Müldauer aus Stenſzewo; Paxtikulier 
v. Okoniewski aus Zawada u. Lehrer Kuttner aus Wreſchen. 
EICHENER BORN. Die Kaufleute Syngermann sen. und jun, aus 
Stawisk und Handelsmann Lewi aus Wydary. Nun 
PRIVAT LO GIS. Lieutenant II. Klaffe zur See Graf Monte aus 
Danzig, logirt Wilhelmsplatz Nr. 14 a; Wirthſchafts⸗Kommiſſarius 
Pluezynski aus Konojady, log. Berlinerſtraße Nr. 12. 1730 


| 


| 
| 
| 


Die Weinhandlung 
von Ernst Wendt & Comp. in Breslau, 
Schuhbrücke Nr. 72, nahe dem Ringe, 
empfiehlt ihre neu und elegant eingerichteten Loka⸗ 

litäten zur geneigten Beachtung 


Theodor Krätſchmann, i 
Uhrmacher in Poſen, Hotel de Vienne, Zimmer 
Nr. 12 u. 13, empfiehlt ſich zu allen in dieſes Fach 
ſchlagenden Arbeiten. 9 1180 
Foal ungemiſchte engliſche Kohlen fino 
billig zu haben Dammſtraße Nr. 4 im Gebäud des 
Herrn Louis Kantorowitz. 4 
Auf Neu- Latzig bei Filehne ſtehen 
2-u. Jahr. Miichkührt Och en zum Verkauf. 
Das Neueſte und Eleganteſte von 
Neujahrs⸗Karten mit und ohne 


Karrikaturen 0 
empfiehlt in großer Auswahl 5 


Neueſtraße. 


K 


Neueſte Neujahrs⸗ Winſce 


in großer Auswahl bei b dsilg 
H. A. Fischer, Wilhelmsſtr. 


‚Cotillon:$ 


5 


verſchiedenen Artikeln empfiehlt zu Bällen und Abend⸗ 

Geienlſchate n 8 
Ludwig Johann Meyer 
Neueſtraße, neben der griechiſchen Kirche. 


Die allerneueſten Ball⸗Blumen und Aufſätze in 
großer Auswahl find zu billigſten Preifen immer vor⸗ 
räthig bei S. J. Miſch, Markt Nr. 100. 
Selterſer und Sodawaſſer 
von Dr. Struve und Soltmann offeriren en gros 
und en detail zu Fabrikpreiſen. 
J. Jagielski, 


„L, Dähne. 
Wilhelmsſtraße Nr. 22. Markt Nr. 41. 


20. 


RD EDS ES UDO: DE EDIEDEEDI TTT SHORTS DIE 


Publikum ganz ergebenſt. 


von Apotheker 


Deutſchlands, 


früherer Ober⸗Kellner in Ludwigs Hötel in Berlin. 
SFr III EEEI IE IE IK I III IE 
EN (A Dieſe zur gänzlichen Heilung aller Bruſt⸗ 
aldened 1 1 1977 Sılbene krankheiten, als: Grippe, Katarrh, Huſten, 
Spa 2 De * 0 II 5 Medaille] Heiſerkeit, Engbrüſtigkeit und Keuchhuſten, als 

3 George ap nal 
Schacht 46 Sqr oder 56 Kr Schachtsgroder 28Kr. 
in Poſen in der Konditorei von A. 


Das Hotel zum Großfürſt Alexander, 3 


1 
{ 
1 Neue Friedrichsſtraße Nr. 55 in Berlin, 
9 


empftehlt ſich wegen ſeiner ſchönen Lage in Nder ähe der Poſt und der Börſe dem geehrten reiſenden 9 


Carl Schmidt, 


N 


A vortrefflich erprobten und ſich bewährten Ta⸗ 
bletten werden verkauft in allen Städten 
Zpingier, vis-à-vis der Poſtuhr. 


M. Lejeune’s Frosthallen - Seife. 


Das befte und bequemſte Mittel zur Heilung 


erfrorner Glieder. In Stücken und mit Gebrauchs Anmeifung à 3 Sgr. echt zu haben bei 


Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße 


Den vorzüͤglichſten 


Gas Aether 


aus der anerkannt beſten Fabrik von Fr. Schuſter 
in Berlin empfiehlt zum Fabrikpreiſe 5 
die Gas⸗Viederlage u. Oel⸗Raffinerie 


von Adolph Asch, 
Schloßſtraße Nr. 5, unweit des Marktes. 


Friſche Kieler Sprotten und 
Hamburger Speck⸗Bücklinge offerirt 
blaigſt Michaelis Peiseınr.; 

Einem hochgeehrten Publikum mache ich hierdurch 
ergebenſt bekannt, daß ich als Neuetablirter die beſten 
Backwaaren zu den billigſten Preiſen jederzeit liefere. 
Poſen, den 22. Dezember 1856. 


Michael Wodarkiewiez, Bäckermeiſter, 
Mühlenſtraße Nr. 11. 


Pack⸗ und Schiebe⸗Kiſten 
find in allen Großen ſtets vorräthig. 
Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


Ein Flügel iſt billig zu verkaufen oder zu vermiethen. 
Näheres Wilhelmsplatz Nr. 4 bei Herrn Sekretär 


Preuß. 


Halbdorfſtraße Nr. 29/30 find: ein bis- 
her zu einem Material» und Viktualienwaaren⸗Geſchäft 
benußt geweſenes geräumiges Lokal zu gleichem Zweck 
oder als kaufmänniſche Niederlage, ſo wie einige Zim⸗ 
mer mit und ohne Möbel zu vermiethen. 


Eine große Wohnung iſt zu vermiethen und auch 
ſogleich zu beziehen Wronkerſtr. Nr. 3. : 

Waſſerſtr. 13 ift Beletage ein elegantes mö⸗ 
blirtes Zimmer von Neujahr ab zu vermiethen. 

2 Wohnungen, jede von 2 Zimmern, ſind von Neu⸗ 
jahr ab i. Pr. v. 28 und 38 Thlrn. zu vermiethen 
Hohegaſſe Nr. 4 (St. Martin). 
„Markt Nr. 8 iſt ein möblirtes Zimmer billig zu 
vermiethen. Näheres in der Konditorei des Herrn 
Hundt; 22 lan) 2 dl daa m2 

Waſſerſtraße Nr. 25, im zweiten Stock, 
ft eine möblicte Stube zu vermiethen. 

Jn der Neuſtadt iſt eine möblirte Stube im erſten 

Stock, bequem für zwei Herren ſich eignend, mit Bet⸗ 
ten, Koſt und Bedienung zu vermiethen. Adreſſen 


Friedrichsſtraße Nr. 21 find im 3. Stock zwei md“ 
blirte Stuben ſogleich zu vermiethen. 


ee eee eee 


Einem Hauslehrer, welcher zwei Knaben nach 
8 Quarta und Quinta fürs polniſche Gymnaſium 
8 vorbereiten ſoll, kann ſofort ein Engagement bei 
einem Gutsbeſitzer auf dem Lande nachgewieſen 
8 werden von L. Möller, am Markt Nr. 45, 
Eingang Büttelſtraße. 8 
1C1C1CT1C1(0Tb(0(ç0b0b0ç0 KK 

Zum Betriebe einer größeren Ziegelei wird ein 
Ziegelmeiſter geſucht, der ſein Fach gründlich verſteht 
und mit guten Zeugniſſen verſehen iſt; derſelbe muß 
aber mit Torf gebrannt haben, da am Ort nur dieſes 
Material reichlich vorhanden iſt. Portofreie Anfragen 
werden unter A. B. C. poste restante Posen ent- 
gegen genommen. 


Ein Knabe rechtlicher Eltern, chriſtlicher Konfeſſion, 
der das Material⸗ und Schankgeſchäft erlernen will, 
findet ein Unterkommen. Wo? weiſt nach 

A. Aronsohn, Breiteſtr. Nr. 2. 

Ein Hauslehrer, gut muſikaliſch und empfohlen, 
ſucht eine baldige Stellung. Näheres unter der Adreſſe 
L. M., poste restante Kattowitz O. / S., franco. 


Ein junger Mann ſucht zu Neujahr unter mäßigen 
Bedingungen eine Stelle als Buchhalter. Offerten 
nimmt die Expedition dieſer Zeitung unter Chiffre 
J. A. Z. entgegen. 


. — — ee 

Einen Thaler Belohnung erhält, der 
eine am erſten Feiertage Abends in der Wronkerſtraße, 
von der Naſſengaſſe bis zum Markte verlorene goldene 
Broche abgiebt beim Maler Galmert, 
ſtraße Nr. 7 neben der Poſt. 


Verloren. 

Donnerſtag den 25. iſt auf dem Wege von gr. Ger⸗ 
berſtr. 16 nach kl. Gerberſtr. 11 ein Granatarmband, 
aus Gliedern beſtehend, verloren gegangen. Ebenſo 
am 21. eine Granat-Broche. Der ehrliche Finder 
erhält gr. Gerberſtr. Nr. 16 eine Treppe eine ange⸗ 
meſſene Belohnung. 


272722TCCFFFCCFFCTſCͤĩ ͤͤ K 


Dem anonymen Abſender eines Rie⸗ 

& fen: Pfefferkuchen an meine Tochter Jo⸗ d 
1 hanna diene hiermit zur Nachricht, daß der⸗ a 
felbe der hieſigen Waiſenanſtalt zum beliebigen 
& Gebrauch übergeben worden iſt. 9 
5 Der Braueigner G. Weiß. d 
CCC 
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Wilhelms 


6 


für Banquiers, Kapitaiften, geſchäftsmänner, rund: 
öbeſißer, Candwirthe, Privatleute, Rentiers, Spekulanten 


und den Peſitzſtand aller Nlaſſen. BE 


Berliner 


Bank- und Handels-Zeitung. 


Redakteur: Dr. J. Preuherz. 


Verleger: Theodor Heymann. 


Politik. — Börse. — Handel und Industrie. — Landwirthschaft. — Bergbau. — 
Kapital -Verwerthung. — Spekulation. 
Mit ihr werschmolzen das seit drei Jahren bestehende Landwirthschaftliche Handelsblatt. 
Der „Landwirthschaftliche Anzeiger,“ ein technisches Journal für 
sämmtliche auf Bodenproduktion basirte gewerbliche Interessen, redigirt von dem königl. 
Seehandlungs-Rath Scheidtmann, wird allwöchentlich einmal gratis beigegeben. 
Der tägliche Courszettel mit ausführlichem Referat über die Berliner Börse 


wird partienweise besonders erlassen. 


Erscheint alle Tage ohne Ausnahme zwei Stunden nach Börsenschluss. 
Abonnementspreis für Berlin und ganz Preussen vierteljährlich 2 Thlr. 74 Sgr., für 
ganz Deutschland 2 Thlr. 194 Sgr. — Bestellungen ausserhalb Berlins bei den Postanstalten. 


Inserate die gespaltene Zeile 2 Sgr. 
Berlin, im Dezember 1856. 


Die Eapedition. 


So eben erſchienen in meinem Verlage von 
C. Ed. Pathe, 
(Komponiſt in Poſen): 

Op. 44. La fée, Galop de Salon p. Piano, 
Preis 124 Sgr. 

Op. 51. Romance, composee et varie p. Piano. 
Preis 174 Sgr. 

Op. 54. La belle Polca, Pièce p. Piano. 
Preis 124 Sgr. 

Op. 58. Polacca grandioso, Piece de Con- 
cert p. Piano. Preis 174 Sgr. 

Dresden. L. Bauer, 

Hof⸗Muſik⸗ Verleger. 

Vom 1. Januar k. J. ab erſcheint das 

Bromberger Kreisblatt 

in Verbindung mit dem „Allgem. Anzeiger“ in 
Folio⸗Format wöchentlich drei Mal. Daſſelbe wird 
hauptſächlich landwirthſchaftliche, techniſche 
und kommerzielle Intereſſen vertreten und vorzüg⸗ 
liche Aufmerkſamkeit den lokalen und provinziel⸗ 
len Nachrichten widmen. Jede Nummer bringt zu- 
gleich eine genaue Ueberſicht der Kourſe und Getreide⸗ 
berichte von Bromberg, Berlin, Danzig und Stettin, 
die Bromberger Kanalliſte ꝛc. 

Dieſes Blatt iſt amtliches Organ des königl. 
Landrathsamtes und der ſtädtiſchen Behörden und 
finden Inſertionen in Stadt und Reg.⸗Bezirk die wei⸗ 
teſte Verbreitung. 

Alle königl. Poſtämter nehmen Beſtellungen auf 
dieſes Blatt an und koſtet pro Quartal 16 Sgr. 
Die Exped. des Bromberger Kreisblattes. 

R. Laage. 


Muſik⸗ Verein für Dilellanlen. 


Dienftag den 30. Dezember Abends 73 Uhr: Sym- 
phonieprobe ꝛc. im Kaſſelſchen Saale. 


RAU. 
Sonnabend den 27. d. Mis. Kränzehen. An⸗ 
fang 8 Uhr. Der Vorſtand. 
Geſellſchafts⸗Lokal. 
Für die Mitglieder des geſelligen Vereins Sonn⸗ 
abend den 3. Januar 48 Uhr 
Ball. 


werden poste restante A. Z. Nr. 15 erbeten. 


steuer übertreten. 


lebhaft. 

281 a e 
each Stieglitz 934. 
kurz —. Wiener Wechsel, kurz —. 
sehe Integrale 63. 


Paris, Donnerstag, 25. Dezember. In der heutigen Passage War träge Stimmung. Die Zprocent. 
Rente begann zu 66, 70, stieg auf 86, 80 und sank auf 66,77%. Oestr. Staats-Eisenbahn wurde zu 781, Lom- 


bard, Eisenbahn-Aktien zu 642 gehandelt. 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 
Amsterdam, Mittwoch, 24. Dezember, Nachmittags 4 Uhr. 
proc. Oestr. Nat,-Anl. 748. 
rocent. Metalliques 38. Oestreichische Credit-Actien —. 


5procent. Russen Stieglitz de 1855 95. Mexikaner 193. 
Hamburger Wechsel, kurz —. 


ERLINER BORSEN-ZEITUNG. 


ein unentbehrlicher Rathgeber für Spekulation und Kapitals-Anlagen. 


Die Zeitung erscheint täglich zweimal, des Morgens als politische Zeitung, des Abends als Handelsblatt, dem ein besonderer 
Kourszettel, der zugleich die täglichen Fluctuationen der Börse ausführlich motivirt, beigegeben ist. Ausserdem werden zur Zeitung als 
‚Gratis-Beilagem ausgegeben: 1) alle Verloosungen sämmtlicher Fonds und Effekten mit den sämmtlichen ausgeloosten Num- 
mern in besonderen Tabellen, die wir in der Folge stets sofort nach erfolgter Ziehung einzeln geben werden (auch die sämmt- 
lichen Gewinne der preussischen Klassen- Lotterie werden wir stets gleich am Tage der Ziehung veröffentlichen); 2) jeden Donnerstag 
unter dem Titel „Berliner Börsen- Kourier“ ein tabellarisches Uebersichtsblatt und Central- Organ für Bergwerks- Interessen; 
3) jeden Sonntag unter dem Titel „Die Börse des Lebens“ ein feuilletonistisches Beiblatt der Morgen-Zeitung. Um die Fülle des 
30 täglich dargebotenen Materials bewältigen zu können, werden wir vom nächsten Quartale ab in die oberste Stufe der Zeitungs- 


Den Rourszettel lassen wir partienweise zu einem sehr mässigen Preise besonders ab, liefern ihm 

auf Erfordern auch auf Seiden - Papier. 
' Die Abonnements-Bedingungen bleiben unverändert die bisherigen, nämlich 2 Thlr. 15 
3 Thlr. 151 Sgr. für ganz Deutschland. Alle Postanstalten und Zeitungs- Spediteure nehmen Bestellungen an. 
Berlin (Charlottenstr. Nr. 28), Dezember 1856. 


Die Expedition der „Berliner Börsen - Zeitung.‘ 


Oestreichische Effekten begehrt, 


5proc. Metalliques Litt. B. 834. Sproc. Metalliques 
1procent. Spanier 238. 3proc. Spanier 378. 
Londoner Wechsel, 
Petersburger Wechsel —. 


Holländi- 


Sgr. für Berlin, 3 Thlr. für ganz Preussen, 


Paris, Freitag, 26, Dezember, Nachmittags 3 Uhr, 


Kirchen⸗ Nachrichten für Poſen. 
Sonntag, 28. Dezbr., werden predigen: 
Eb. Kreuzkirche. Vorm.: Hr. Pred. Schönborn. 
Nachm.: Herr Prediger Peterſen. 
Eb. Petrikirche. Vorm.: Herr Prediger Graf. 
Abends 6 Uhr: Hr. Diakonus Wenzel. 
Garniſonkirche. Vorm.: Herr Dib.⸗Prediger Bork. 
Nachm.: Herr Dib.⸗Pred. Simon. 
In den Parochien der oben genannten chriſtlichen Kirchen 
find in der Woche vom 19. — 25. Dezbr.: 
Geboren: 1 männl., 4 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 4 männl., 1 weibl. Geſchlechts. 


Familien: Nachrichten. 
Augufte Weiß, 
Otto Kyckbuſch, 
Verlobte. 
Inowraclaw und Polniſch⸗Crone, 
25. Dezember 1856. 


den 


Stadttheater in Poſen. 
Sonntag: Der Freiſchütz. Große romantiſche 


Oper in 3 Akten v. C. M. v. Weber. 


Montag: Wenn Leute Geld haben. 
Große Poſſe mit Geſang in 3 Akten von Weihrauch. 
Zum Schluß: Die Eiferſüchtigen. Luſtſpiel 
in 1 Akt von Benedix. n 

In Vorbereitung: Lucia von Lammermoor. 
Große Oper von Donizetti. 

Das Theater wird geheizt. 

Billets ſind an Wochentagen bis 5 Uhr, Sonn⸗ 
tags nur von 12—2 und 4 — 5 Uhr in der königl. 
Hof⸗Muſik⸗Handlung von Ed. Bote 
& G. Bock, Wilhelmsſtraße Nr. Zi, zu haben. 
Joseph Heller. 


Vorläufige Anzeige. 

Im Saale der „Thalia“, Hötel de Saxe, Dienftag 
den 30. d. M. Nachmittags um 4 Uhr und Abends 
um 6 Uhr zwei öffentliche Vorſtellungem über 
elektrosmagnetiſche Telegraphie. Entrée 
à Perſon 5 Sgr. 

J. Knillinger, Phyſiker aus Salzburg. 


— Bahnhof. 

Sonntag den 28. Dezember: Großes Kon⸗ 
zert, ausgeführt von der Kapelle des kgl. 10. Inft.⸗ 
Regts. unter Leitung des Kapellmeiſters G. Hein da 
dorff. Entrée à Perſon 23 Sgr. Anfang halb 
4 Uhr. 


oDEUn. 


Sonntag den 28. Dezember Er 
Grosses Tanzkränzchen à la Berlin. 


Montag den 29. Dezembert 
Grosses Abend- Concert à la Gungl 
von der Kapelle und unter Direktion des Hrn. Scholz. 
Anfang 7 Uhr. Entrée a Perſon 27 Sgr. Familien 

von 3 Perſonen 5 Sgr. ö 
Friedrich Wilhelm Kretzer 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen .. am 2255 Dezbr. Vorm. She Fuß et 


Telegraphiſcher Börfen- Bericht. 
Liverpool, 24. Dezember. Baumwolle: 25,000 
Ballen Umſatz. Preiſe 4 höher als letzten Freitag. 


Die 3procentige Rente eröffnete zu 66, 85, 


sank dann auf 66, 70, stieg wieder auf 66, 90, wich erneut 66, 75 und schloss bei wenig belebtem Umsatze 
aber in ziemlich fester Haltung zur Notiz. Gegen den Schluss war das Gerücht von einer friedlichen Ausglei- 


chung der Neufchateller gene an der Börse verbreitet. 
9⁴ 


12 Uhr waren gleichlautend eingetroffen. 
Schluss - Course. 
3procent. Spanier 393. 1procent, Spanier —. 


bardische Eisenbahn-Actien 645. 


London, Mittwoch, 24. Dezember, Nachmittags 3 Uhr, 
Silbereours unverändert. f | 
Schluss- Course, Consols 938. 1procentige Spanier 236. Mexikaner 21%, Sardinier 885. 5procentige 


Consols von Mittags 1 Uhr und von Mittags 


3procentige Rente 66, 80, Alprocentige Rente 91, 35. Credit-mobilier-Actien 1440, 
Silberanleihe 89, Oestr. Staats-Eisenbahn-Aktien 786. Lom. 


Die Börse war heute ganz geschäftslos, 


Russen 1065. Atprocentige Russen 96%. Lomb. Eisenbahn-Actien —. n 
London, Freitag, 26. Dezember, Mittags 1 Uhr. Consols 943. 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


